und Anzeiger für 


Vieſez Blatt inger ei 4 cheint werktäglich und koſtet in Elbi 
r Bei alen Moflanfaiten 3 Wk 
Infertions-Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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> Des Charfreitages wegen] 
erſcheint die nächſte Nummer 


dieſer Zeitung Sonnabend Abend. 
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Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berl in, 11. April. Der bekannte f 
Prinz Carolath veröffentlicht ebenfalls Bi 
Proteſt gegen die Umſturzvorlage. 

Berlin, 11. April. Fürſt Bismarck em⸗ 
pfing geſtern eine Deputation der Deutſchen 


aus Odeſſa. 


Breslau, 11. April Der Ausſchuß d 
zeslau, 11. . er 
N 8 leg weren ue 

i eſchloß die E f 
eigenen — 8 
Wien, 11. April. 70 Steirer verlaſſen 
morgen Graz, um ſich nach Friedrichsruh zu 
begeben. Sie werden am Oſterſonntag vor 
dem Fürſten Bismarck in Steirertracht er⸗ 


ſcheinen. 
Rom, 11. April. An verſchiedenen 


Stellen des Landes wurden Erdſtö . 
ſpürt. Unter der Bevölkerung der — 
Ortſchaften herrſcht eine Panik. 

Paris, 11. April. Der Deputirte Nir⸗ 
man erſchien geſtern zum erſten Male als 
Soldat in der Kammer. Er ergriff nicht das 


Wort, betheiligte 
ne ſich aber an der Abſtimm⸗ 


ö Verhandlungen 
Natalie betreffs einer Rück⸗ 
zerſchlagen. Sie verbleibt 


wolle an die Spitze ei i i 
alen. x Serbien treten, ee 
elgrad, 11. April. Der Präſident d 
Ausſchuſſes der Fortſchrittsparte ei 
geſtern von einem Heiducken erſchoſſen. 
Tapoleza, 11. April. Bei der geſtrigen 
Reichstagserſatzwahl wurde Franz Koſſuth 
mit 1103 Stimmen gewählt. Der Liberale 
Voerobes erhielt 973 Stimmen. 


Sonnenwende. 


Die Stunde der Entſcheidun 


Mandarinenſtaat China ſi 9 iſt nahe, wo der 
Hören und aholgteſchen entimeber für beſiegt er⸗ 


wie chineſiſcher Uebermuth die“ Traniſchen Zwergen, 


ru 
zu nennen bellebt, die Thore we ET ren 
Peking freiwillig öffnen oder noch einen letzten ver⸗ 


weifelten Kampf vor deren Thoren 
Sunn in ih, Brlebensberdanblungen e 
worden, aber trotzdem kann man au eine = 
baren Erfolge dieſer Verhandlungen Pete 
dem auch ſei, aus dem oſtaſiatiſchen Kriege können 
wir beachtenswerthe Lehren ziehen und auch nach 
ſeiner Beendigung wird er für das Reich der Mitte 
von gewaltigen Folgen begleitet ſein. 
Vor Allem bringt uns der Krieg eine Beftätigung 
ap die Die, daB 1 75 und Werth eines Volkes 
t auf dem Schlachtfelde erhärtet 
wird. Alle anderen Schriftſtücke Banen geſclſch ben 
ok a welche eine Waffenentſcheldung ein: 
3551 n das Buch der Gejchichte, ift unanfechtbar. 
ane e cen fe en 
" „der die Entſcheidung übe 
Fragen der Menſchheit aus dem Bene 
und Eiſen in das Gebiet der Schiedsgerichte hinüber⸗ 
ſpielen möchte, einen paſſenden Anlaß, die Frage von 
Neuem zu prüfen, nach welchem Paragraphen künftig 
| in ue 3 eine Nation berechtigt fei 
n e a. ’ 
Kulturſtaaten. Japan hat d a — Schlacſſelde 
eine Stellung errungen, die ihm ein Schiedsge ſcht 
9 a hätte. ger 
e Folgen des Krieges werden ſich na 5 
ſchiedenſten Richtungen hin zeigen, 15 Ke Ka 
in China. Dieſer träge, ruhende Koloß hat einen 
furchtbaren Stoß erlitten, und dieſe Erſchütterung wird 
in ihren Wirkungen andauern, auch wenn das 
Mandarinenthum ſich noch ſo ſehr ſträubt: China 
muß ſich emporraffen, oder es wird zu Grunde gehen, 
wie das Königreich Polen. Scheinbar hält China 
allerdings noch die gewaltigen Niederlagen mit ſtoiſchem 
Gleichmuth aus. Wie der bezopfte Bewohner des 
Reiches der Mitte gleichgiltig iſt gegen den Tod und 
empfindungslos ſelbſt gegen die Marter, ſo iſt er auch 
gleichgiftig gegen nationale Ehre, gegen Mannesmuth 
und Heldenthum. Trotz ſeiner Todesverachtung aber 
ift der Chineſe kein guter Soldat. Denn Gleichgiltig⸗ 
keit gegen das Leben allein macht noch nicht zum 
Helden, und erſt Der verdient den Lorbeerkranz, der 


. (täglich). | 


dieſes einſetzt für 


angebahnt N 


r. 


* 


mit vollem Bewußtſein von dem Werthe des Lebens 


Weil dieſes beim Chineſen nicht zutrifft, darum flieht 
er beim erſten Kanonenſchuß, darum läßt er ſich auf 
der Flucht niedermetzeln, ſtatt in dem Sturme der 
See | 
er Geiſt des chineſiſchen Heeres muß alſo nach 
dem Friedensſchluß umgeſtaltet werden, und derjenige 
Staatsmann, der als Träger der Reſormgedanken 
gelten darf, iſt Li⸗Hung⸗Techang, der neulich beinahe 
der Kugel eines feigen Mordbuben zum Opfer gefallen 
wäre. Er iſt zum Unterhändler mit Japan beſtimmt 
und wird nach dem Frieden vor eine ſchwere Aufgabe 
geſtellt werden. Ihm wird es obliegen, den Wider⸗ 
ſtand des Mandarknenthums zu brechen und das Volk 
zur Erkenntniß zu führen, daß der Stolz auf die eigene 
Macht und die Abſchließung von jedem fremden Ein⸗ 
fluß, das Hängen am Gewohnten nicht die Bürgen 
des Sleges, ſonderen die ſicheren Vermittler der 
Niederlage ſind. 
Heute iſt China nicht mehr die Vormacht des 
Oſtens, das kleine Japan hat ihm im Kriege, in der 
Politik, in der Kultur den Vorrang abgelaufen. 


2 N e 2 
Der Kriegszug der Engländer 
in Indien 
it, wie die bisher gebrachten Nachrichten zeigen, bisher 
unerwartet günſtig verlaufen. Soeben ſteht eine 
Hauptſchlacht am Swaffluſſe bevor, deren Ausgang 
von erheblichem Enfluß auf den Fortgang der eng⸗ 
liſchen Expedition ſein wird. Die Engländer planen 
diesmal offenbar ein ernſthaftes Vorgehen. Und das 
erweiſt ſich in der That als nothwendig, denn den 
Waziris gegenüber hat ſich die engliſche Methode der 
Lauheit und des Abwartens ſchlecht bewährt. Schon 
1860 und 1881 batte England mit den unruhigen 


Grenzſtämmen zu kämpfen, es begnügte ſich aber mit 


einer Züchtigung der Widerſpenſtigen, ohne dauernde 
Einrichtungen zu treffen. Und das hat ſich, wie die 
jüngſten Ereigniſſe zeigten, bitter gerächt. 

Diesmal wollen die Engländer ganze Arbelt 
machen. Und dleſe Arbeit tft ſchwer und mühevoll 
un. Das Gebiet, welchem der engliſche Kriegszug 
0 t, iſt das zwiſchen dem Hindukuſch und der Gebirgs⸗ 
andidaft Kobiſtan, an der Nordweſtgrenze Britiſch⸗ 
Fadiens gelegene Bergland von Tſchitral, welches im 
Weſten und Süden von Afghaniſtan, im Norden von 
= ruſſiſchen Pamirgebieten des Pandſcha- und Sarhad⸗ 
wird. Das Land bildet eine Lütke in der ſtarken, 
durchweg von hohen und zum Thell kaum paſſirbaren 
Gebirgen gebildeten natüclichen Grenzumwallung, die 
Britiſch⸗Indien im Weſten und Norden ihren ſtarken 
Schutz verleiht. Von den Flußtbälern des Sarhad 
und Pandſcha führen hohe ſchneebedeckte Päſſe in das 
Tſchitral⸗Geblet, die milltäriſchen Operationen einen 
nicht leicht zu überwindenden Widerſtand entgegen⸗ 
ſezen. Die Stadt Tſchitral ſelbſt liegt 700 Meter 
über der Meeresfläche und beſteht aus ſechs großen 
Dörfern, die ſich drei engliſche Meilen welt an beiden 
Selten des Fluſſes Kaſchkas hinziehen; in jedem der 
ſich einige Forts. Das Tſchitral⸗ 


gegen 200,000 Elnwohner, die meiſt 
ſind. 


zum Mehtar auf. Die 


ſeits den rechtmäßigen Thronerben Nizam, der bei der 
Ermordung ſeines Vaters nach Indien geflohen war. 
Aber auch Nizam wurde von dem dort üblichen 
Regentenſchickſal ereilt. 
Bruder Amin = ul⸗Mulk bei Seite gebracht und die 
Engländer erkannten den neuen Thronanwärter an. 
Jetzt glaubt aber der Khan Umrah von Jandol, der 
mit dem ermordeten Herrſcher von Tſchitral im Kriege 
lag, jeine Zeit gekommen und ihm ſchloß ſich ein anderer 
Anwärter aus der Familie des Ermordeten, Afzul 
Khan, an. Ste fielen in Tſchitral ein, beſetzten die 
Stadt Kiladroſch, ſchloſſen den engliſchen Agenten 
Robertſon mit 300 Mann in der Burg von Tſchitral 
ein und metzelten elne Abtheilung indiſcher Soldaten 
unter Führung des Kapitäns Roß nieder. 

Der Zweck des engliſchen Kriegszuges iſt nun 
ſuntchſt die Befreiung Robertſons und der 300 Mann 
ſtar ey Beſatzung, dann die Sühne für die Nieder: 
ziehe ung der engliſchen Truppen und endlich der 

utjaß der Forts von Rechum Karagh. Darüber 
hinaus verfolgen aber die Engländer zweifellos viel 
weitergehende Abſichten. England will offenbar durch 
die Beſetzung von Tſchitral den nächſten Zuzug zu 
den militäriſch wichtigen Punkten, den Päſſen des 
Hindukusch, die auf dem großen Gebirgswall zwiſchen 
Britiſch⸗Indien und Rußland llegen, zu gewinnen 
ſuchen, da dieſe für die indo⸗britiſchen Streitkräfte bei 


Güter, die höher ſtehen als das Leben. 


hals und im Oſten von Britifch-Indien begrenzt | f 


* 
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einem etwaigen Zuſammenſtoß mit Rußland von hoher 
militäriſcher Bedeutung wären. Das iſt auch der 
Grund, weshalb England auch Militärſtraßen nach 
Tſchitral und darüber nach Weſten und nach Norden 
bis Badaſchan und weiter plant. Dieſe weiteren 
Pläne Englands zeigen aber, daß auch nach einem 
glücklichen Ausgang der Tſchitral⸗Expedition — und 
dieſer iſt noch keineswegs in naher Ausſicht — die 
Schwlerigkeiten keineswegs beendet ſind, ſondern durch 
die engliſch⸗ruſſiſchen Reibungen erſt beginnen würden. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 11. April. 
Deutſchland. 

— Außer dem Staatsminiſter Dr. Freiherr Lucius 
v. Ballhauſen auf Kleinballhauſen, find der Präſident 
des Ober- Landeskulturgerichts, Wirklicher Geheimer 
Ober = Regierungsrath Glatzel zu Berlin, der Fidei⸗ 
kommißbeſißzer. Major a. D. Nikolaus Georg v. 
Below⸗Saleske auf Cuſſerow, im Kreiſe Schlawe, der 
bisherige Landrath des Kreiſes Greifswald, Majorats⸗ 
beſitzer Graf v. Behr⸗Behrenhoff zu Greifswald und 
der Staats⸗ und Juſtſzminiſter Schönſtedt zu Berlin 
zu Mitgliedern des Herrenhauſes auf Lebenszeit be- 
rufen worden und der Letztgenannte zugleich zum 
Kronſyndikus beſtellt worden. 

— Die vorläufigen Ergebniſſe der Veranlagung 
der neuen Ergänzungsſteuer erreichen den vorgeſehenen 
Betrag von 35 Millionen Mk. nicht ganz. Nach Zu⸗ 
ſchlag der Zinſen aus den Ueberſchüſſen der Ein⸗ 
kommenſteuer bleibt ein Betrag von rund 2 Millionen 
Mk. durch eine Erhöhung der Steuerſätze zu begleichen. 
Es wird daher ein Zuſchlag zur Ergänzungsſteuer 
von etwa 6 Pfennigen auf die Mark erhoben werden 


müſſen. 

f Betreffs der Durchfahrt des Kalſergeſchwaders 
durch den Nord Oſtſee⸗Kanal iſt auf das entſchiedenſte 
Asrathen der Bauleiters, Geh. Bauraths Fülſcher, 


— 


vom Kaiſer die Anordnung getroffen, daß das Panzer⸗ 
ſchiff „Wörth“, Kommandant Prinz Heinrich, welches 


urſprünglich den Kaiſeryachten unmittelbar folgen ſollte, 
die letzte Stelle in dem Flottenzuge einnehmen wird. 
Der naheliegende Grund für dieſe Aenderung beruht 
in den bei der Eröffnung noch nicht mit abſoluter 
Sicherheit zu garanttrenden gleichmäßigen Tiefen⸗ 
verhältniſſen des Kanals. Derſelbe iſt neun Meter 
tief, fo daß „Wörth“, welche einen Tiefgang von 7,4 
Meter beſitzt, unbehlndert paſſiren kann. Da indeſſen 
durch Uferrutſchungen vorläufig noch immer die Ent⸗ 
ehung neuer Untiefen zu befürchten iſt, ſolche 
utſchungen aber namentlich beim Paſſiren des großen 
Geſchwaders nicht ausgeſchloſſen ſind, würde auch ein 
gelegentliches Feſtfahren des großen Panzerſch ffes 
nicht zu den Unmöglichkelten gehören. Dadurch würde 
natürlich der Kanal für die nachfolgenden Schiffe ge⸗ 
ſperrt, reſp. empfindlich geſtört werden. 

— Der General der Artillerle z. D. v. Lewinski 
iſt mit folgender Kabinetsordie zum Chef des 
Holſteinſchen Feldartillerte-Regiments Nr. 24 ernannt 
worden: „Ich nehme gern Veranlaſſung, Ihnen an 
dem heutigen Tage in Erinnerung an die von Ihnen 
meinem in Gott ruhenden Herrn Großvater im Kriege 
und im Frieden mlt Auszeichnung geletiteten treuen 
Dienſte ein beſonderes Zeichen meiner vollen Zufrieden⸗ 
heit mit Ihren auch mir geleiſteten Dienſten, ſowie 
meines gnädigen Wohlwollens dadurch zu geben, daß 
ich Sie hiermit zum Chef des Holſteinſchen Feld⸗ 
artillerie- Regiments Nr. 24, deſſen erſter Kommandeur 
Se nach deſſen Formirung waren, ernenne. Daſſelbe 
it angewſeſen worden, Ihnen den Rapport und die 
Difister-Ranglifte vorſchriftsmäßig einzureichen. 

— Ein neues Vereinsgeſetz dürfte aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach noch in dieſer Seſſion dem Landtage 
vorgelegt werden, und zwar zunächſt dem Herrenhauſe. 

— Der Cultusminiſter hat eine Verfügung erlaſſen, 
wonach die über den Bedarf hinaus vorhandenen 
Schulamtsbewerber nicht mehr an andere Provinzen 
überwieſen werden, außer in den Fällen, wo ſie ſelbſt 
einen dahin gehenden Antrag ſtellen. Ste ſollen viel: 
mehr die Vertretung abweſender oder erkrankter Lehr 
perſonen übernehmen, an überfüllten Schulklaſſen vor⸗ 
übergehend beſchöftigt werden oder wo ſich eine 
derartige Gelegenheit nicht bietet, zu remuneratortſcher 
Thätigkeit an mehrklaſſige Schulen geſchickt werden, 
um ſich unter Leitung des Rectors oder Hauptlehrers 
für ihre Berufsthätigkeit weiter auszubilden. Ebenſo 
ſollen die Seminar : Abiturienten nicht ſofort an ein⸗ 
klaſſige Schulen geſchickt werden; es ſoll vielmehr erſt 
ihre Befählgung an mehrklaſſigen Schulen erprobt 
werden, wo ſie die Anleitung und Unterſtützung älterer 
Amtsperſonen nicht entbehren. Der Cultusminiſter iſt 
bereit, wo die Geldmittel zur Erreichung dieſer Ziele 
nicht ausreichen, dieſe zu verſtärken. 

— Oberſt von Gößnitz, welcher dem Kriegs⸗ 
miniſterium als Chef der Infanterle ⸗ Abtheilung an⸗ 
gehörte, iſt in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches 
mit Penſion und feiner bisherigen Uniform zur 
Dispoſition geſtellt und durch den bisherigen etats⸗ 
mäßigen Stabsoffizler des Königin⸗Eliſabeth-Garde⸗ 
Grenadler⸗Regiments Nr. 3 Oberſtlieutenant v. Plötz 
erſetzt worden. 

In Folge des Wahlkampfes in Eiſenach hat der 
antiſemitiſche Candidat Riemann feinen Austritt aus 
dem Bund der Landwirthe angemeldet. 

— Der Reichstagsabg. Dr. v. Komierowski theilt 


— 


3 


| Verantwortlicher Redakteur: Dr. Hermann Koniedi in Elbing. 


Eigenthum, Druck und Verlag von §. Gnartz in Elbing. 


N 
47. Jahrg 


im „Dziennik Pozn.“ mit, daß er niemals der Um⸗ 
ftarzcommtifion angehört habe. Damit fallen auch 
alle Meldungen über einen Gegenſatz zwiſchen ihm 
und Dr. v. Wolszlegter, der übrigens aus der 
Commiſſion nicht ausgetreten ſei, in ſich zuſammen. 
Der „Dzienn. Pozn.“ fügt hinzu, die polniſche 
Fraction werde gegen die Umſturzvorlage jtimmen, 
auch in der Commiſſionsfaſſung. 

Einige Handelskammern und ſonſtige kauf⸗ 
männiſche Vertretungen der öſtlichen Provinzen hatten 
ſich an dle betheiligten Miniſterien mit dem Antrag 
gewandt, bei Zulaſſung der aus Rußland und dem 
öſterreichiſchen Galtzien zuziehenden Juden von dem 
bisher geübten Verfahren abzugehen und diejenigen, 
welche als Händler, Kommiſſionäre, Korreſpondenten ꝛc. 
im Intereſſe des Handels unentbehrlich ſeien, allgemein 
und ungehindert zuzulaſſen. Aus Anlaß dieſer Ein⸗ 
gaben ſind die Gründe, die für das bisherige Ver⸗ 
halten der preußiſchen Behörden gegenüber den aus 
Rußland und dem öſterreichiſchen Galizien zuziehenden 
Juden beſtimmend geweſen ſind, eingehend geprüft 
worden. Es iſt dabei keine Veranlaſſung gefunden 
worden, von dem bisherigen Verfahren, wonach eine 
Prüfung von Fall zu Fall ſtattfindet, abzuweichen. 
Die Intereſſen von Handel und Gewerbe werden nach 
wie vor bei der Zulaſſung ausländiſcher Juden nach 
Möglichkeit berückſichtigt werden. Zur Vermeidung 
etwaiger Unbequemlichkeiten wird es ſich empfehlen, 
das Beſtreben darauf zu richten, diejenigen ausländti⸗ 
ſchen Elemente, die in den Eingaben als zur Zeit für 
den Handel unentbehrlich bezeichnet werden, durch In⸗ 
länder zu erſetzen. N i 

— Nach der „Statiſtik der zum Reſſort des 
Königlich Preußiſchen Miniftertumd des Innern ges 
höcenden Strafanſtalten und Gefängniſſe für 1. April 
1893/94“ waren bei Beginn des Etatsjahres 1893/94 
52 ſolche Anſtalten vorhanden, gegen 51 im Vorjahre; 
hinzugekommen iſt das neuerbaute Zellengefänguiß zu 
Düſſeldorf, welches am 1. April 1893 dem Betriebe 
übergeben wurde. Bel Beginn des Etatsjahres waren 
detintrt 22849 Männer und 3542 Weiber, zuſammen 
26 391 Perſonen; der Zugang im Laufe des Jahres 
betrug 41 245 Männer und 9541 Weiber, zuſammen 
50 786 Personen; der Abgang im Laufe des Jahres 
betrug 41 244 Männer und 9697 Weiber, zuſammen 
50 941 Perſonen; am Schluſſe des Jahres verblieben 
in Gefangenſchaft 22850 Männer und 3386 Weiber, 
zuſammen 26 236 Perſonen; mithin gegen den Jahres⸗ 
anfang mehr 1 Mann, weniger 156 Weiber, zuſammen 
alſo weniger 155 Perſonen. Ueberhaupt detinirt 
wurden im Laufe des Jahres 77 177 Perſonen; 
darunter männliche Zuchtbausgeſangene 22 290, weib⸗ 
liche 3849, zuſammen 26 139; männliche Gefängniß⸗ 
gefangene 23 584, weibliche 3853, zuſammen 27 437; 
männliche Haftgefangene in geſchärfter Haft 5670, 
weibliche 3275, zuſammen 8945; männliche Haft⸗ 
gefangene in einfacher Haſt 2968, weibliche 438, zus 
ſammen 3406; männliche Poltzeigefangene, ein⸗ 
ſchließlich Transportaten, 995, weibliche 214, 
zuſammen 1209; männliche Unterſuchungsgefangene 
8538, weibliche 1451, zuſammen 9989; männliche 
Schuldgeſangene 49, weibliche 3, zuſammen 52. Die 
Geſammtzahl der Gefangenen hat ſich gegen das 
Vorjahr um 2213 Männer und 245 Frauen, zuſammen 
um 2458 Perſonen = 381 v. H. vermehct. Die 
Zohl der Detentionstage betrug 9548 136, gegen das 
Vorjahr 6176 = 0,06 v. H. mehr. Der tägliche 
Durchechnittsbeſtand an Gefangenen aller Geſangen— 
ſchaftsarten betrug 1893/94 26159, 1892/93 26 176. 
Aus einer Zuſammenſtellung, die bis 1869 zurückpweiſt, 
ift erſichtlich, daß fie in jenem Jahre 28960 betrug, 
dann bis zum Jahre 1873 bis auf 21716 zurückging, 
dann wieder anſti g, bis ſie 1882/83 mit 30515 die 
höchſte Zahl erreichte. Von da an bis 1891/92 ergiebt 
ſich wiederum ein allmählicher Rückgang bis auf 25413, 
und neuerdings wieder, wie an den vorn angegebenen 
Zablen erſichtlich, ein Anwachſen. In den 52 Straf⸗ 
anſtalten und Geſängniſſen waren am 31. März 1894 
2146 Beamte vorhanden, darunter 35 Direktoren, 202 
Inspektoren, Sekre äre und Büreau⸗Aſſiſtenten; 1470 
männliche und 207 weſbliche Unterbeamte; 49 evangl., 
42 katholiſche und 1 jüdiſcher Lehrer (und Lehrerinnen); 
62 Aerzte, Wundärzte und Hellgebülſen. Im Neben⸗ 
amt waren davon ıhätig 44 Geiſtliche, 20 Lehrer 
b pen und das aufgeführte ärztliche Per⸗ 
onal. 

— Auf den deutſchen Münzſtätten find im Monat 
März d. Is. geprägt worden: 18184840 Mark in 
Doppelkronen 289 490 Mark in Kronen, 89500 Mark 
in ſilbernen Fünfmarkſtücken, 60 237,95 Mark in Fünf⸗ 
und 8415379 Mark in Einpfennigſtücken. Die Ge⸗ 
ſammiprägung an Reichsmünzen, nach Abzug der 
wieder eingezogenen Stücke bezifferte ſich Ende März 
d. Is. auf 2930636500 Mark in Goldmünzen, 
47724051950 Mark in Silbermünzen, 52597 766,30 
Mark in Neckelmünzen und 12835 444.74 Mark in 
Kupfermünzen. 

R Der Staatsminiſter und Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft, Domänen und Forſten, Freiherr von 
Hammerſtein hat das Ehrenpräſidium für die große 
allgemeine Gartenbau- Ausſtellung, die zur Feier des 
75jährigen Beſtehens des Vereins zur Beförderung des 
Gartenbaues in den preußiſchen Staaten im Frühjahr 
1897 in Berlin veranſtaltet werden ſoll, übernommen. 
— Die Beſiedelung der oſtpreußiſchen fiskaliſchen 
Moore erfolgte zunächſt bis gegen Ende der 20er 


Jahre dieſes Jahrhunderts im Wege der Vererb⸗; beftehenden Gegenſätze unternommen. An mehreren] nahmsweiſe 1,67 Meter) haben mußten, von jetzt ab 
pachtung, während von 1830 ab der Weg der Zeit⸗ Punkten Südungarns haben vertrauliche Beſprechungen 


pacht beſchritten wurde. Die Erbpachtkolonien ſind 
demnächſt in Folge veränderter Geſetzgebung in das 
freie Eigenthum der Anſiedler übergegangen. Auf 
dieſe Weiſe find im großen Moorbruch des Regterungs⸗ 
bezirks Königsberg allmählich entſtanden die Eigen⸗ 
thumskolonien Alt⸗Heidlauken (1756), Schenkendorf 
(1781), Alt⸗Suſſemilken (1782), Alt⸗Heldendorf (1797), 
Julienbruch (1814), Schöndorf (1829 — ſpäter mit 
Gemeinde Lauken vereinigt). Auch von den ſpäteren 
Zeitpachtkolonien find bereits 2, nämlich Grünheide 
und Frledrichsdorf, nach kommunaler Veinigung mit 
Timber durch freien Verkauf in das Eigenthum der 
Anſiedler übergegangen. Beſiedelt ſind bis jetzt: 1) in 
den vorgedachten Eigenthumskolonlen auf etwa 670 ha 
309 Stellen mit nahe an 2500 Bewohnern, 2) in 10 
Pachtkolonien des Reglerungsbezirks Königsberg (Neu⸗ 
bruch, Neu⸗Heidlauken, Franzrode, Carlsrode, König⸗ 
grätz, Sadowa, Langendorf, Neu⸗Suſſemilken, Neu⸗ 
Heidendorf und Wilhelmsrode) auf etwa 1400 ha 
471 Stellen mit ungefähr 2700 Bewohnern, 3) in 3 
Pachtkolonien des Regierungsbezirks Gumbinnen (Bis⸗ 
mard, Schneckenmoor und Isludszemoo) auf etwa 
2200 ha 556 Stellen mit ungefähr 1800 Bewohnern, 
überhaupt alſo auf 4170 ha 1327 Stellen mit 7000 
Bewohnern. Nach dem allgemeinen Urtheile haben 
die Pachtkolonien einen beſſeren Fortgang gehabt als 
die Eigenthumskolonien, weil die Pächter der Kontrole 
der Behörde unterſtehen und insbeſondere nicht in dem 
Maße der Gefahr ausgeſetzt ſind, Schulden zu machen, 
wie die Beſitzer in den Eigenthumskolonien. 

— Der Lippe'ſche Landtag hat ſich bis nach Oſtern 
vertagt. Beſchlüſſe wurden in der letzten Sitzung 


nicht gefaßt. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

— In Tapolcza fanden anläßlich der bevorſtehenden 
Reichstagswahl mehrfache Ausſchreitungen der An⸗ 
hänger Koſſuths ſtatt. Militär ſtellte die Ruhe wieder 
175 ‚ur Wahl des Statthalters Verves ſcheint ger 
ichert. 

— Der ſchwediſch⸗ norwegiſche Geſchäftsträger in 
Wien, Graf Lewenhaupt, erklärt alle alarmirenden 
Nachrichten über die Beziehungen zwiſchen Schweden 
und Norwegen für erfunden und jeder thatſächlichen 
Grundlage entbehrend. 

Italien. 

— Der Papſt ſandte an den Wiener Nuntius 
Weiſungen bezüglich der chriſtlich⸗ſozlalen Vereine in 
Oeſterreich, wonach die Leiter dieſer Vereine ſich 
ſchriftlich zu verpflichten haben, ſich den Biſchöfen 
vollſtändig zu unterwerfen, ſich jedes Angriffs auf die 
Katholiken zu enthalten, die nicht ihre joztalen Ans 
ſichten theilen, die Reglerung nicht anzugreifen, ihre 
ehrliche Ergebenheit für Kaiſer und Herrſcherhaus 
unzweifelhaft darzuthun und in der Agitation gegen 
die Juden jede Ausſchreitung und Gewaltthätigkeit zu 
vermeiden. Ueberdies wird beſtätigt, daß der Papſt 
eine allgemeine Kundgebung über die ſoziale Frage in 
den verſchiedenen Ländern vorbereite. 2 

Frankreich. 

— Der Appellgerichtshof verbandelte heute über 
die Berufung in der Angelegenheit der Erpreſſungen 
gegen verichledene Cercles. Die gegen Heftler und 
Dreyfus verhängten Strafen wurden beſtätigt, die 
Strafe De Cleregs wurde um 5 Monate, die Strafe 
Gerards um 6 Monate herabgeſetzt. 

— Der Senat beendigte in ſeiner geſtrigen Vor⸗ 
mittagsſitzung die Berathung des Budgets; im Ein⸗ 
verſtändniß mit der Regierung wurden an dem Kredite 
für den Bau von Eiſenbahnen 5 Millionen Francs 
geſtrichen. Das Budget gelangt heute Nachmittag an 
die Deputirtenkammer zurück. — Der Subdirektor im 
Miniſterium der Auswärtigen Angelegenheiten, Raindre, 
iſt zum Geſandten in Kopenhagen an Stelle des nach 
Leſſavon verſetzten Grafen d'Ormeſſon ernannt. f 

— Präſident Faure ordnete an, daß fortan alle 
im Bulletin offictel des Miniſterlums nicht veröffent⸗ 
lichten Verfügungen des Kriegsmlulſters, namentlich 
alle die Mobilifirung betreffenden Documente, feinem 
Mtlitärkabinet mitzuthellen ſelen. Der Präſident 
wünſcht hierdurch offenbar allen Helmlichkeiten vor⸗ 
zubeugen, wie ſie unter Caſimir⸗Perier vorgekommen, 
dem vom General Mercler ſehr wichtige Entſcheidungen 
vorenthalten wurden. Der Kriegsminiſter erließ an⸗ 
läßlich des Verſchwindens militäriſcher Papiere in 
Chambery böchſt ſtrenge Verfügungen, betreffend den 
Transport mllitäriſcher Akten. Dieſe dürfen künftig⸗ 
bin nur dem Stations Chef perſönlich und gegen 
Quittung ausgehändigt und müſſen in beiondexen, 
keinen anderen Zwecken dienenden Räumen aufbewahrt 
werden. — Vorgeſtern Nacht wurde auf Beſehl des 
Generals Sauſſier eine probeweiſe Mobillſirung der 
Pariſer Garniſon begonnen, die heute beendigt wird. 

y 


Rußland. i 

— Die Regierung hat der Geſellſchaft der „Frel⸗ 
willigen Kreuzer⸗ Flotte“ für das Jahr 1895 eine 
Subvention im Betrage von 3 400 000 Rbl. bewilligt, 
durch welche die Geſellſchaft in den Stand geſetzt 
wird, außer dem gegenwärtig in England im Bau 
befindlichen Transportdampfer „Wladimir“ und dem 
auf einer preußiſchen Werft der Vollendung entgegen⸗ 
gehenden Dampfer „Kiew“ noch weitere 4 Schnell⸗ 
dampfer berſtellen zu laſſen. — Auf Weiſung des 
Zaren werden demnächſt die meiſten Gerichtshöfe des 
Reiches einer Revlſion durch Spezialkommiſſäre unter? 


zogen werden. 
Großbritannien. 

— Das Unterhaus hat in zweiter Leſung die 
Flottenvorlage angenommen. 

— Das Unterhaus wählte den miniftertellen Kan⸗ 
didaten William Court Gully, Abgeordneten für 
Carlisle, mit 285 gegen 274 Stimmen zum Sprecher 
des Hauſes. Die Parnelliten ſtimmten mit der 
Minsrität. 

— Im Laufe der Debatte wies Schatzkanzler Har⸗ 
court den Vorwurf Balfour's zurück, die Regierung 
hätte in tyranutſcher Weiſe das Beſtreben gezeigt, dem 
Hauſe einen Kanditen für das Amt des Sprechers 
aufzudräugen. Er und die Regierung hätten einmüthig 
die Wahl des für das Amt tüchtigſten Mannes ge⸗ 
wünſcht, nämlich die Courtrey's, aber die Liberalen 
und Unkoniſten hätten dieſer Kandidatur nicht zuge⸗ 
ſtimmt, weil die Tories einen eigenen Kadidaten auf⸗ 
zustellen wünſchten. So jet eine Meinungsverſchieden⸗ 
heit entſtanden. Balfour beſtritt die Nichtigkeit der 
Erklärung Harcourts. Nachdem Gully den Sitz des 
Sprechers eingenommen hatte, beglückwünſchte Harcourt 
denſelben und Balfour verſicherte ihn der Unterſtützung 
der Oppoſitlon. Das Haus vertagte ſich hierauf bis 
zum 22. April. 

Rumänien. 

— Unter den gemäßigten Rumänen iſt bereits ſeit 
längerer Zeit das Beſtreben wahrnehmbar, ſich von 
den auf dem Hermannſtädter Programme ſtehenden 
ultrauattonalen Agltatoren gänzlich loszuſagen. Dieſe 
gemäßigten Elemente baben bereits vorbereitende 


Schritte zur Bejeitigung der bezüglich der Rumänen! 


ftattgefunden, in denen beſchloſſen wurde, daß die 
Rumänen den Boden der Paſſivität verlaſſen und 
ſchon bei der nächſten Abgeordnetenwahl ihr Wahlrecht 
ausüben werden. 

Serbien. 


— König Alexander lehnte den Empfang von Be⸗ 
jhwerdecbordnungen ab und wies fie mit ihren 
Klagen gegen Wahlmißbräuche auf den geſetzlichen 
Weg an die Regierung. Die Reglerungsanhänger er⸗ 
warten eine Zweidrittelmehrheit in nächſter Skupſchtina. 
Die Sitzungsdauer der Skupſchtina wird für ſechs 
Wochen berechnet und es ſind ſchon viele Quartiere in 
Niſch für die Minifterien und Beamten gemiethet. 

Spanien. 

— In Puerto Principe auf Cuba iſt die Regier⸗ 
ung von der Entdeckung einer Verſchwörung benach⸗ 
richtigt, welche die Erhebung einer aufſtändiſchen 
Streitmacht zum Ziel hat, wenn Marſchall Martinez 
Campos landet. Zahlreiche Perſonen, darunter der 
Marquis von Santa Lucia und andere angeſehene 
Perſönlichkeiten ſind verhaftet worden. 

Belgien. 

— Der König hat die zum Tode verurtheilte Gift⸗ 
miſcherin Frau Joniaux zu lebenslänglichem Zuchthaus 
begnadigt. 

— Der Senat hat das Gemeindewahlgeſetz in der 
von der Kammer genehmigten Faſſung mit 56 gegen 
18 Stimmen bei 13 Stimmenthaltungen angenommen. 


ünemar 

— Der Reichstag iſt zum 17. d. Mts. zu einer 

außerordentlichen Seſſion einberufen worden. 
Vom Kriegsſchauplatz in Aſien. 

— Der Briefmechjel zwiſchen den Admiralen 
Tieng und Ito, durch den die Kapitulation von Wei⸗ 
Hal⸗Wel eingeleitet wurde, liegt nun im Wortlaut vor. 
Unter dem 12. Februar ſchreibt der chineſiſche Admiral 
Tieng an Ito: „Ew. Exzellenz mögen entſchuldigen, 
wenn ich Sie mit einigen Zeilen beläſtige. Verzeihen 
Sie gütigſt, daß ich Sie auf Ihren im vorigen Monat 
an mich gerichteten Brief ohne Antwort gelaſſen. 
Damals aber war mein Entſchluß, zu kämpfen bis 
zum Untergang meines letzten Schiffes, bis ich meine 
letzte Kugel verſchoſſen, bis alle Schwerter zerſplittert, 
alle Kanonen unbrauchbar geworden, zu kämpfen bis 
auf den letzten Mann. Durch die harte Lehre der 
Ereigniſſe bin ich jedoch zu einem anderen Entſchluſſe 
gekommen. Ich will die in unſerem Dienſte ſtehenden 
Fremden und meine eigenen Landsleute durch Kapi⸗ 
tulation retten. Und fo erbitte ich von Ihnen, meinem 
alten Freunde Ito, einen Waffenſtillſtand. Dafür will 
ich Ihnen alles übergeben: Kriegsſchiffe, Munitlon, 
Gewehre, Provlant — alles, was unſere Flagge 
bisher geſchlrmt hat. Laſſen Sie hingegen alle 
Freunde und Landsleute unbehelligt. Wir ſind ver⸗ 
laſſen. Sind Sie geneigt, unter dieſen Bedingungen 
meine herzliche Bitte zu erfüllen, ſo wäre es mir lieb, 
den engliſchen Admiral als Vertrauensperſon hinzu⸗ 
ziehen zu dürfen. Ich ſehe Ihrer baldigen Antwort 
entgegen. Der Admiral des chineſiſchen Nord⸗ 
geſchwaders. Tleng⸗Sio⸗ Sho.“ Ito erwidert um⸗ 
ehend: „Hocherfreut habe ich von dem Briefe Eurer 

zellenz Kenntniß genommen. Ich bin zur Erfüllung 
aller Ihrer Wünſche bereit, wie ich bereit bin, Ihre 
Schiffe, Munition, Waffen u. ſ. w. in Empfang zu 
nehmen, und zwar morgen, den 13. Die Stunde 
werde ich nach perſönlicher Rückſprache mit Ihnen be⸗ 
ſtimmen. Wenn ich mir einen Rath geſtatten darf, ſo 
wäre es der, daß Ste ſich zunächſt nach Japan be⸗ 
geben und erſt nach Friedensſchluß in die Heimath 
zurückkehren. Es ſcheint mir dies für Ihre Stchers 
heit erforderlich. Doch wie Sie wollen. Den engllſchen 
Admiral hinzuzuziehen, iſt überflüſſig. Ich werde Sie 
nicht hintergehen. Ich ſehe Ihrer Antwort morgen 
bis 10 Uhr Vormittags entgegen. Gegeben auf dem 
Admiralſchiff Matſuſimakan. Ito.“ Mit dieſem Ant⸗ 
wortſchreiben hatte Ito dem feindlichen Admiral zwölf 
Flaſchen Champagner überfondt, da er von dem 
chineſiſchen Ordonnanzoffizier gehört hatte, wie Tieng 
in Folge der ſeeliſchen Aufregung und körperlicher 
Strapazen heruntergekommen wäre. Noch am näm⸗ 
lichen Abend erwiderte Tieng. Es find dies jeine 
letzten Zeilen, denn gleich nach Abfertigung der 
Ordonnanz nahm er ſich das Leben. Der unglückliche 
Kommandeur ſchreibt: „Herzlichſten Dank! Ste haben 
mir mit Ihrem Verſprechen, die Fremden und alle 
meine Landsleute zu retten, eine ſo unendliche Freude 
bereitet, daß ich nicht deckenhoch — nein, in den 
Himmel ſpringen könnte. Herzlichen Dank auch für 
Ihre freundliche Zuwendung, aber ich bedauere, Ihr 
Geſchenk nicht annehmen zu können. Ich ſende es 
anbei zurück, bitte Sie aber, mir deshalb nicht böſe 
zu ſein, ſondern mir zu glauben, daß ich des Gebers 
ſteis eingedenk ſein werde. Ich bitte Ste noch, am 
16. mit der Uebernahme unſeres Materials zu beginnen, 
und ſchließe mit der Verſicherung bochachtungsvoller 
Freundſchaft. Tieng.“ 

— Ein japauiſches Kriegsſchiff beſchlagnahmte den 
engliſchen Dampfer Pikſang in der Nähe dleſes Hafens. 
Letzterer hat eine Viertel Million Patronen an Bord, 
welche in Shanghai angeblich von einer deutſchen 
Flrma, als Bambus und Stahl bezeichnet, verfrachtet 
und ſeitens des engliſchen Dampfers in gutem Glauben 
acceptirt wurden. — Ll⸗Hung⸗Tſchang iſt vollſtändig 
wiederhergeſtellt und nimmt heute perſönllch die 
Friedensunterhandlungen wieder auf. 

a Südweſtafrika. 

— Major Leutwein iſt von ſeinem Zuge nach dem 
ſüdlichen Theil des Schutzgebiets wieder in Windhoel 
eingetroffen. Witbol hat bis jetzt die dem Landes⸗ 
bauptmann gegenüber übernommenen Verpflichtungen, 
Ruhe zu halten, erfüllt, er macht zuglelch ſeinen Ein⸗ 
fluß geltend, um Schwierigkeiten, welche ſich zwiſchen 
dem Landeshauptmann und den einzelnen Stämmen 
erheben, zu beſeitigen. Weiterhin werde es vor allem 
darauf ankommen, ob der Landeshauptmann in der 
Lage ſein wird, den Witbol⸗Leuten das zu ihrer Seß⸗ 
haftmachung erforderliche Land zu überweiſen. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Die Beleuchtungsfrage der Ausſtellungs⸗ 
hallen in der Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 iſt in der 
Weiſe entſchieden worden, daß ſich der Ausſchuß für 
eine ſehr ausgedehnte Beleuchtungszeit ausgeſprochen 
hat. Die Stunde, bis zu welcher das elektriſche Licht 
brennen ſoll, wurde vorläufig noch nicht ſeſtgeſetzt. — 


Die bei der Luftſchtffer⸗ Abtheilung als Rekruten zur 


Einſtellung kommenden Milltärpflichtigen ſollen zufolge 
einer neuen Beſtimmung des Kalſers fernerhin ſtets 
nur kräftige und geſchickte Leute mit einem Körper⸗ 
gewicht von mindeſtens 70 Kilogramm ſein. Als ge: 
ringſtes Maaß aber, das nur bei Handwerkern aus⸗ 
nahmsweiſe 1,57 Meter betragen darf, find jetzt 1,62 
Meter feſtgeſetzt, fo daß die Mannſchaften der Luft⸗ 
ſchiffer ⸗ Abtheilung, welche bis jetzt das gleiche Maaß 
wie die übrigen Gardetruppen (1,70 Meter und aus⸗ 


bedeutend kleiner ſein dürfen, als es b'sher erforder⸗ 
lich war. 

Berlin. Der Intendanturrath für die Königlichen 
Schauſpiele, Profeſſor Emil Taubert, Verfaſſer des 
Textes der von Leoncavallo zu componirenden Oper 
„Der Roland von Berlin“, iſt geſtorben. — In dem 
Wucherprozeß gegen Labaſchin und Genoſſen wurden 
heute Labaſchin zu 9 Monaten Gefängniß, wovon 6 
Monat als verbüßt angerechnet werden, 2 Jahren 
Ehrverluſt und 1500 Mk., Rieß zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß, wovon 5 Monat als verbüßt angerechnet 
werden, 2 Jahren Ehrverluſt und 500 Mk. Geldbuße 
dv rurtheilt. Hempler wurde freigeſprochen. — In 
Weißenſee bei Beeskow wurde geſtern die Näherin 
Taetmeyer ermordet und um 100 Mk. beraubt. Der 
Thäter iſt wahrſcheinlich ein ſeitdem verſchwundener 
Schlafburſche der Ermordeten, Namens Kringer. — 
Der frühere Direktor des Wallner⸗Theaters Theodor 
Lebrun iſt in Hirschberg in Schleſien geſtorben. 
(Theodor Lebrun war am 14. Januar 1828 zu Cor⸗ 
nitten bei Königsberg geboren, ſtudirte zuerſt in Berlin 
Medizin, ging aber bald zur Bühne über, die er 1848 
in Thorn zuerſt betrat. Seit 1865 führte er dle 
Direktion des Rigaer Theaters, 1868 übernahm er 
die Direktion des Wallner⸗Theaters in Berlin, auf 
dem er neben der Poſſe auch das Luſtſpiel heimiſch 
machte. Lebrun ſelbſt war ein vorzüglicher Charakter⸗ 
darſteller und auch in klaſſiſchen Rollen trefflich.) — 
Das Präſidium und der Bureaudirektor des Reichs⸗ 
tags bemühen ſich im Einvernehmen mit der Bau⸗ 
verwaltung, den gerechtfertigten Wünſchen der parla⸗ 
mentariſchen Preſſe bezüglich der Journaliſtentribüne 
nach Kräften entgegenzukommen. Die Oſterferien 
ſollen dazu benutzt werden, um einige Verbeſſerungen 
durchzuführen. Durch Schaffung eines neuen Durch⸗ 
gangs zwiſchen Journaliſtentribüne und Bundesraths⸗ 
loge wird der Verkehr mit den Journaliſtenzimmern 
mehr erleichtert werden. In der erſten Sitzreihe ſoll, 
um einen beſſeren Ueberblick über den Sitzungssaal 
zu gewinnen, eine Erhöhung der Site durch An⸗ 
bringung eines Podiums und der Schreibpulte ꝛc. 
bewirkt werden. Zur Verbeſſerung der Akuſtik wird 
wahrſcheinlich eine Draperie an der Journaliſtentribüne 
angelegt werden. Die einſchneldenderen Veränderungen 
können aus bautechniſchen Rückſichten bei der Kürze 
der Zelt augenblicklich nicht getroffen werden und 
ſollen für die Zeit des Sommers, ſobald die parlament⸗ 
loſe Zeit eintritt, vorbehalten bleiben. 

Potsdam. Prinzeſſin Joſephine von Hohenzollern, 
Gemahlin des Prinzen Karl Anton von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen, wurde geſtern von einem „Mädchen 
glücklich entbunden. Mutter und Kind befinden ſich 
den Umſtänden nach wohl. 

Kiel. Der Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ gerieth 
bei der Schwentine » Mündung in der Kieler Föhrde 
in der Nähe der kaiſerlichen Werft auf Grund. Der 
Panzer „Baden“ ſowie mehrere Werftdampfer ver⸗ 
ſuchten am Nachmittag vergebens den Kreuzer abzu⸗ 
ſchleppen. Am Abend wurden mehrere Prähme an⸗ 
gefahren, um erforderlichenſalls die Munition und die 
Geſchütze des Kreuzers zu überzunehmen. Jede Gefahr 
für die Beſatzung und das Schiff iſt ausgeſchloſſen. 

Altenburg. Die Sozialdemokraten, die bisher 
in unſerem Landtag nur einen Sitz inne hatten, haben 
bei den Landtagswahlen noch zwei Sttze erobert, und 
zwar haben ſie, was allgemein überraſcht hat, in zwei 
ländlichen Wahlkreiſen geſiegt. 

Leipzig. Eine Verſammlung des Verbandes 
deutſcher Gaſtwirthe und des ſächſiſchen Gaſtgewerbes, 


welche geſtern hier abgehalten wurde, erklärte die Eins 


führung der Sonntagsruhe im Gaſtgewerbe für un⸗ 
durchführbar, die geſetzliche Regelung der Arbeitszeit 
der Angeſtellten dagegen für durchführbar. 

Poſen. In der am Mittwoch voriger Woche 
abgehaltenen Sitzung des Statsminiſtertums, an der 
auch der Oberpräſident v. Wilamowitz-⸗Möllendorff 
theilgenommen hat, iſt das Warthe-Eindetchungs⸗ 
Projekt des Poſener Stadtbauinſpeklors Wulſch end⸗ 
giltig verworfen und ein im Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten aufgeſtelltes Eindeichungsprojekt genehmigt 
worden, welches ſich an das Projekt des Stadtbauraths 
Krauſe in Stettin, früher in Poſen, anlehnen ſoll. 
Das Krauſe'ſche Eindeichungsprojekt wollte den jetzigen 
Warthelauf öſtlich verlegen und durch den zwetten 
Vorfluthkanal führen, während das Projekt von Wulſch 
die Warthe in ihrem alten Bette laſſen und nur ein⸗ 
deichen will. 

Poſen Die polnlſche Hoſpartei hatte zu Dienſtag 
Abend eine Wählerverſammlung nach dem Adamsk'ſchen 
Saale einberufen, die von über 250 Perſonen beſucht 
war. Schriftſteller Dr. Rabski erſtattete zunächſt 
einen kurzen Bericht über die Umſturzvorlage, gegen 
die er ſich in ſehr entſchledener Weiſe erklärte. Eine 
von dem Redner in dieſem Sinne vorgeſchlagene Res 
folution wurde angenommen. Die Rejolution beſagte 
unter anderem, daß die Umſturzvorlage im Falle ihrer 
Annahme die bürgerliche Freiheit aufs ärgſte bedrohe 
und für die Nationalität der Polen gefahrbringend jet, 
Aus dieſem Grunde erklärte ſich das Polenthum der 
verſchledenſten Stände gegen dieſes neue Geſetz. Darauf 
wurde eine zweite Reſolutlon angenommen, worin die 
polniſchen Fractionen des Reichstages und des Land⸗ 
tages aufgefordert werden, mit der polniſchen Preſſe 
Fühlung zu nehmen, damit die Befürchtungen zerſtreut 
würden, welche die polntſche Geſellſchaft hinſichtlich 
der Stellungnahme und der Abſtimmung der polniſchen 
Abgeordneten in dleſer Angelegenheit und anderen 
Fragen hege. Unmittelbar nach Oſtern wird auch die 
polniſche Volkspartei hierſelbſt eine ähnliche Verſamm⸗ 
lung abhalten und ſich vorausſichtlich auch gegen die 
Umſturzvorlage erklären. 

Danzig. In der geſtern Abend im Reſtaurant 
„Zum Luftdichten“ abgehaltenen Vorſtandsſitzung des 
Thlerſchutzvereins fand nach Aufnahme von fünf neuen 
Mitgliedern eine längere Beſprechung über die künftige 
Geſtaltung des Hundefanges, ſowle über das in 
Schidlitz befiadliche Hundehaus ſtatt. Die bisherige 
Pächterin des Hundehauſes, die auch das Hunde⸗ 
ſchlengen contractlich übernommen hatte, tft fett kurzem 
verſtorben. Man entſchled ſich dahin, den Vorſitzenden 
des Vereins, Herrn Conſul Gibſone, zu erſuchen, mit 
Herrn Bürgermeiſter Trampe darüber Rückſprache zu 
nehmen, ob ein Aufenthalt und ein Tödten der ein⸗ 
gefangenen Hunde für die Folge im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe zu ermöglichen fe. Es wurde auf 


Mittwoch, 17. April, eine General⸗Verſammlung ans | 


beraumt. Bezüglich des zweiten Punktes der Tages⸗ 
ordnung, eine Poltzeiverordnung für die Ziehhunde zu 
erwirken, wurde ein Beſchluß noch nicht gefaßt. — 
In der Aula des ſtädtiſchen Gymnaſiums fand vor⸗ 
geſtern Nachmittag die Generalverſammlung des 
Vereins „Frauenwohl“ ſtatt, die Frau Dr. Heidfeld 
mit einer kurzen einleitenden Anſprache eröffnete, in 
der fie darauf hinwies, daß der Vorſtand alle die⸗ 
jenigen Fragen, welche die Frauenwelt beſchäftigten, 
mit Aufmerkſamkeit verfolgt habe. Einzelne Wünſche 


des Vereins ſelen zwar nicht in Erfüllung gegangen, 


doch werde man durch rüſtiges Wetterſtreben Manch 
erreichen. Frau Dr. Heidieid machte daun die Mi 
tbeilung, daß am 2. Mai ein Unterhaltungsabend 
ſtattfiaden werde, dem ſpäter eine Theatervorſtellung 
zu Gunſten des Vereins folgen werde. 


Hela. Ein ſeltener Fang, ein Seehund, wurde 


in dieſen Tagen von einem Helaer Feſcher gema 


Der Seehund iſt eins der gefräß'gſten Raubthlere des 


Meeres und bereitet der Fiſchere! unberechenbaren 
Schaden. Viele Tauſende von Heringen in den aus⸗ 


geſtellten Manzen fallen ihm als Beute anheim, aber 
auch dem Lachsfang thut er ganz erheblichen Abbruch 


indem er zahlreiche in das Netz gegangene Lachſe bs 
auf das Gerippe verzehrt, er ſelhſt aber faſt regelmäßig 
der Gefahr des Gefangenwerdens entgeht. Zuweilen, 
namentlich im Winter, wird der Seehund durch einen 
wohlgezielten Schuß erlegt, wenn er das Waſſer ver⸗ 
laſſen hat, aber lebendig iſt bisher keiner mit den 
Fiſchnetzen ans Land gebracht. Das fragliche Exemplar, 
welches nicht die gewöhnliche dunkle, ſondern ein 
weißgraue Farbe hat, wird hier von dem Beſitzer 1 
Waſſer gehalten und gefüttert. 

Dirſchau. Ein ſchreckliches Unglück hat 
vorgeſtern in Ließau zugeiragen. 
Nitetzti beim Gutsbeſitzer Herrn W. war bei der 


Dampfhäckſelmaſchine mit dem Beiſeitebringen von 


Stroh beſchäftigt, als er plötzlich mit der Blouſe in 
das Getriebe der Maſchine gerieth und, ehe der Heizer 
dieſelbe anhalten konnte, einigemale herumgeſchleudert 
wurde. Der junge Menſch hat ſchreckliche Verletzungen 
davongetragen. Der rechte Oberſchenkel iſt gebrochen, 
der linke Arm zweimal, der Daumen der rechten Hand 
völlig abgeriſſen. Nachdem der Verletzte von einem 
Arzte verbunden worden war, wurde er in das 
Diakoniſſen⸗Krankenhaus überführt, wo er ſich geſtern 
den Umſtänden nach recht wohl, beſonders auch fieber⸗ 
frei, befindet. 

§ Danziger Nehrung. Auf der hieſigen dünen⸗ 
ſeitigen Nehrung, wo die Aecker mehr ſandig ſind, hat 
man mit der Frühjahrsbeſtellung begonnen, indem 
man ſchon recht große Landſtücke mit Erbſen, Sommer⸗ 
welle ja auch ſchen ſogar mit Frübkartoffeln bes 
ellte. 


Gartens», ſondern auch die Feldbeſtellung noch vor 8 
bis 14 Tagen in Folge ungenügender Trockenhelt der 
Ländereien nicht in vollem Umfange aufzunehmen 
ſein. — Von den hieſigen Seefiſchern find in dieien 
Tagen wieder eine Anzahl Seehunde in den Stör⸗ 
netzen gefangen worden. Von einem Fiſcher aus 
Oeſtl. Neufähr wurde vorgeſtern ſogar ein weißer See⸗ 
hund, welcher hier ſehr ſelten vorkommt, gefangen. 
Ein lebendes Prachtexemplar von Seehund wurde 
geſtern von dem Fiſcher Ciaſſen aus Ocſtl. Neufähr 
eingebracht, der ihn an Schaubudenbeſitzer verkaufen 
möchte. Für Stör wurde gezahlt: Rogenſtör 90 bis 
95 Pf., Milchſtör 60—65 Pf., Lachs 1 Mk. pro Pfd. 

Graudenz. 
verein Ptasken eine Sitzung ab. Nach den Mikttheil⸗ 
ungen der Vereinsmitglieder haben die Bienenvölker 
durchweg den harten Winter gut überftanden, kein 
Stock iſt eingegangen. Herr Gaſtwirth Wöik⸗Hannom 
hat ſeine Bienen auf freiem Stande, ohne ihnen Unter? 
ſätze zu geben, am beſten überwintert. Lehrer Sulz 
hielt einen Vortrag über Bienenweide. Der Verein 
hat von dem Gauperein Marienburg, deſſen Zweig⸗ 
verein er iſt, eine Unterſtützung von 15 Mk. erhalten. 

Konitz. Das Opfer einer unfinnigen Wette iſt 
der ſchon bejahrte Schuhmachermeiſter 3. von bier 
geworden. Er hatte ſich in einer hieſigen Gaſtwirth⸗ 


ſchaft erboten, mehrere Sooleier ſammt der Schale zu 


verzehren. Gleich nach dem Genuß des erſten Eies 
befiel ihn Unwohlſein, und ehe er in ſeine Wohnung 
gebracht werden konnte, war er todt. 


[R] Zempelburg. Die in Ausſicht genommene 


neue Halteſtelle Zempolnathal ſoll erſt zunächſt bis 
zur Fertigſtellung der erforderlichen Baulichkeiten für 
den Perſonenverkehr eröffnet werden und zwar in der 
Weiſe, daß in allernächſter Zeit eine einfache Warte⸗ 
halle erbaut wird, damit dleſe Neueinrichtung, die jetzt, 
nachdem der beantragte Chauſſeebau von Lindebuden 
über Bahnhof Hohenfelde bis zur Zempelburg⸗Vands⸗ 
burger Chauſſſe vom Kreistage zu Flatow abgelehnt 
worden iſt, mit beſonderer Freude begrüßt wird, von 
ſofort in Kraft treten kann. — Wie ſehr ſich ſeit 


Eröffnung der Bohnſtrecke Nakel⸗ Konitz die ſchon 
früher recht bedeutenden Fettſchweinemärkte hlerſelbſt 


noch gehoben haben, kann man allwöchentlich am 
Donnerſtag und Freitag bei den Verladungen auf dem 
hieſigen Bahnhofe ſehen, wo an dleſen Tagen f ſt 
ſtets koum abſehbare Wagenreihen anzutreffen find, 
die Hunderte von Schweinen mit einmal zum Trans⸗ 
port nach Berlin bringen und zwar nicht nur aus der 
Zempelburger, ſondern auch aus der Vandsburger, 
Konitzer, Tucheler und Kroner Umgegend. 

Schwetz. Der Btenenzuchtverein Schwetzer Um⸗ 
gegend hielt am Sonnabend in Schönau eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Da die Bienenzuchtlehrcurſe bis dahin 
meiſtens nur im nördlichen Theile des Gaues abge- 
halten wurden, wodurch dem Gauverein durch Zahlung 
der Reiſeentſchädigungen bedeutende Unkoſten erwuchſen, 
Imker, die über wenig freie Zeit zu verfügen haben, 
aus Zeitmangel den Curſus nicht mitmachen konnten, 
hat der Verein bei dem Gauverein beautragt, daß in 
dieſem Jahre auf dem Stande des als Imker rühm⸗ 
lichſt bekannten Lehrers Herrn Löſcher⸗Lowin (in der 
Nähe des Bahnhofes Pruſt) eln Lehrcurſus abgehalten 
werden ſoll. Diejer Antrag wird auch andererſells 
lebhaft unterſtützt werden bei der am 16. d. Mis. in 


Marienburg ſtattfindenden Jahresverſammlung des 


e ſo daß er wohl Annahme finden 
ürfte. 

Thorn. Für die im Sommer hier ſtattfindende 
Pontonterübung werden bereits Vorbereitungen ges 
troffen. Die Uebung wird von Herrn Oberſtlieutenant 
Maſche aus Königsberg geleitet werden, der vor 
einigen Tagen hier anweſend war, um das Gelände 
zu beſichtigen. Näheres über die Uebung, an der 


ſich 
Der Dienſtjunge 


Auf den lehmigen und niedrigen Ackerländereien 
der Nehrung und im Werder dürfte nicht allein dle 


Am Sonntag hielt der Bienenzucht⸗ 


außer mehreren Bionterbatatllonen ſämmtliche Truppen⸗ 


gattungen, Infanterie, Artillerie und Kavallerie theil⸗ 
nehmen werden. tft noch nicht bekannt. — Zu Prämien 
für die Förderung der Obſtbaumzucht hat der Kreistag 
200 Mk. bewilligt. Lebrer öffentlicher Volksſchulen 
im Kreiſe, welche mindeſtens drei Jahre eine Ooſt⸗ 


baumſchule erfolgreich betrieben und Einwohner des 


Kreiſes, welche ſich um die Förderung des Obſtbaues 


verdient gemacht haben, haben ſich wegen Erlangung 


von Prämien bis zum 1. September an den Kreis⸗ 
ausſchuß zu wenden. 

Jungfer. Am Sonntag Abend hatte ſich ein 
Knecht des Hofbeſitzers Tuchel fo betrunken, daß er 
von feinen Mitknechten zu Bett gebracht wurden 
mußte. Als er am Montag zur Arbeit geweckt werden 
ſollte, ſand man ihn todt. — Zwei Brüder aus dem 
Arbeiterſtande geriethen hier am Sonntag, nachdem 
ſie erſt tüchtig Schnaps getrunken hatten, in Streit, 
der endlich in eine Prügelei ausartete. Ein Bruder 
trug einen Beinbruch davon. en 


Aus Weſtpreußen. Dem Jahresberichte des 
— katholiſcher Lehrer Weſtpreußens zufolge 
42 Vereine (darunter die Kreisvereine Schwetz und 
Pr. Stargard) und 4 Obmanſchaften mit insgeſammt 
823 Mitgliedern. In den Zweigvereinen wurden in 
dem Berlchtsjahre 225 Sitzungen mit 205 Vorträgen 
abgehalten. Die Geſammteinnahme belief ſich auf 
1301,79 Mk. und die Ausgabe auf 1234,51 Mk., ſo 
daß ſich der Beſtand unter Hinzurechnung einer Spar⸗ 
kaſſeneinlage in Höhe von 477,84 Mk. auf im Ganzen 
540,12 Mk. beziffert. Für die Kellnerſtiftung, welche 
die Gewährung von Penſionsbeihülfen an Wittwen 
und Ganzwaiſen der Mitglieder bezweckt, wurden 
10975 1 während die Sammlung für 
a ellnerdenkmal den Betra 90 

Dreugfurt. Das 9 g von 20,75 Mk. ergab. 


2 Oer 2 
Bravourſtüches wurde 110 eines unvernünftigen 


Sonnabend waren dle NA Karl Snoyk. Am 


e eute des Gutsbeſitzers B. 
damit beſchäftigt, Schnee abzuräumen und den den 
Genannten nach zwei Liter Schnaps. Mit demſelben 
zurückgekehrt, rühmte er fich, ein Liter in einem Zuge 
austrinken zu können. Sofort wurde eine Wette ein⸗ 
gegangen; der 18jährige Menſch trank in der That 
einen vollen Liter Schnaps aus, fiel zu Boden und 
mußte nach Hauſe gefahren werden. Trotz aller Mühe 
des berbelgeholten Arztes ſtarb der Knecht Sonntag 
Nachmittag. 

Stuhm. Der Verkauf der hieſigen Apotheke des 
Herrn Brexenvorf an Herrn Dr. Klatt⸗Elbing iſt rück⸗ 
gängig gemacht worden. Der Käufer iſt vom Kaufe 
zurückgetreten und zahlt ſämmtliche Unkoſten. 

Wormditt. Am 25. Mai d. J. wird hier eine 
landwirthſchaftliche Bezirksſchau der Kreiſe Brauns⸗ 
berg, Pr. Holland und Mohrungen abgehalten, mit 
welcher elne Ausſtellung von Thieren aller Art und 
Maſchinen verbunden iſt. Der Zweck derartiger 
Schauſtellungen iſt für unſere Landwirthſchaft von 
recht belebender Wirkung. Theils geben dieſelben 
einen neuen Anſporn zum rationellſten Betreiben der 
Viehzucht, auf die gerade in unſerer ſchweren Zeit die 
Landwirthſchaft angewieſen, anderntheils dienen die 
Schauen zur Einführung guter Raſſen und ſomit zur 
Veredlung des heimiſchen Viebſtandes. Die Abthellung 
für landwirthſchaftliche Maſchinen bletet dem Land⸗ 
mann Gelegenheit zur Prüfung und vor allem zum 
Vergleich der landwlrthſchaftlichen Hilfsmittel, jo daß 
ſein allgemeines Urtheil bedeutend gehoben wird. 
Die Bezirksſchau zu Wormditt nimmt Anmeldungen 
für Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Hausthiere 
aus den Kreiſen Braunsberg, Pr. Holland und 
Mohrungen bis zum 10. Mai entgegen. An Staats⸗ 
prämiengeldern ſind für Pferde in Händen von Be⸗ 
ſizern bis zu 100 ha 2100 Mk. und für Rindvleh 
gleicher Beſitzer 1300 Mk. ausgeſetzt. Außerdem 
gelangen eine Anzahl von Medalllen und Anerkennungen 
zur Verthellung, auch für andere ausgeſtellte Thiere 
und für Maſchinen. Auch kleineren Beſitzern iſt die 
Thellnahme am Wettbewerb nur warm zu empfehlen. 

Königsberg. Der Verein für Pferderennen und 
Pferdeausſtellungen in Preußen wird auch in dieſem 
Jahre in Karolinenhof drei große Pferderennen ver⸗ 
anſtalten, und zwar iſt für das erſte der 21. Juli, für 
das zwelte der 28. Juli, und für das dritte der 
4. Auguſt beſtimmt worden. — Ueber den Elnfluß, 
welchen die Ausführung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals auf 
die bisherigen Verkehrs ⸗Verhältniſſe der deutſchen 
Seehäfen und der Oſtſeehäſen überhaupt haben wird, 
hat der Geheime Kommerzienrath A. Sartori Er⸗ 
hebungen angeſtellt und iſt darnach zu dem Schluſſe 
gelangt, daß es durchaus nothwendig iſt, an der 
Kanalmündung in Kiel einen geeigneten Umſchlagsplatz 
zu ſchaffen, wenn nicht ein großer Theil des Vortheils 
welcher aus der Kanalaplage Deutſchland und insbe⸗ 
ſondere den Oſtſeehäfen erwachſen würde, wieder ver⸗ 
80 en Wei 1 nachdem Kopenhagen in 

elbewußter Weiſe durch rechtzeitige 0 
1 — Beetafens er zeitige Schaffung feines 
durch die Stanolanlage droht, abzuwenden fucht. 

Tilſit. Es it immer ein ſrendiges Ten 
wenn der Eisgang auf dem Memelſtrom vorüber und 
die Kähne und Dampfer des Hafens Enge verlaſſen 
können. Hunderte von Händen ſind dann an den 
Lade- und Halteplätzen beſchäftigt und viele Arbeiter 
n Benin! Vorgeſtern früh ſetzte ſich 

a is wieder in Bewegung, und na 
ruſſiſche Eis im Laufe 5 a 
Schollen, die 


Im 


Berg fahren, um Waaren von Rußland zu holen, 
andere nehmen hier Waaren ein, um diejelben an ihren 
Beſtimmungsort zu bringen. Das Waſſer in der 


Memel tit gefallen auf 5,50 Meter. Aus der tiefen 


Niederung treffen ſpärlſche Nachrichten über den dortigen 
Waſſerſtand hier ein; wahrſcheinlich wird die Ver⸗ 
bindung noch mangelhaft ſein. — Wie die „T. A. 3.“ 
mittheilt, hat Herr Witſchel gegen ſie wegen Be⸗ 
leldigung Strafantrag geſtellt. Geſtern Mittag 1 
Uhr wurde die Nummer 78 der Zeitung vom 2. 
April in den noch vorhandenen wenigen Exemplaren 
auf Verfügung der königlichen Staatanwaltſchaft durch 
einen Gerichtsvollzleher konfiszirt. 

der Spltzmarke „Zum Fall Witſchel“ 


dieſer Nummer hat Herrn Witſchel Anlaß gegeben, 


gegen das Blatt wegen Beleidigung klagbar zu werden, 
daß Herr Witſchel geäußert 


N in Sagt wurde, 
habe, »die Stadt Tilſit wäre in allen Theilen der 
Bevölkerung von Soclaldemokraten durchſetzt. Ferner, 
daß die Soclaldemokraten nur auf eine 2 ufführung 


der „Weber“ Im Stadttheater warten, um Skandal⸗ 


jeenen zu provoziren. und daß endiid der Herr 
Oberbürgermelſter Theſing ihn (Witſchel 
ſeines Amtes entſetzt habe, (Witichel) nur deshalb 


unwahr hinſtellt. 


der Verband am Schluſſe des Jahres 1894: 


Gefahr, welche ſeinem Handel 


2. ne anze 
Kähne bei günſtſgem Winde mit geblähten Sede du 


Der Artikel unter 
im lokalen Theil 


. um ſeine ſchwachen Aus⸗ 
ſichten auf Wiederwahl zum Bürgermeiſter zu erhöhen“ 


— Behauptungen des Herrn W., die das Blatt als 


Trauerwoche, von der Kirche immer eine beſondere 
Bedeutung beigelegt worden. Die Charwoche bildet 


die Vorfeler zum Oſterſeſte, beſonders find zwei Tage 
dieſer Woche, der Gründonnerstag und Charfreitag, 
durch wichtige, mit dem chriſtlichen Glauben in 
Verbindung ſtehende kirchliche Handlungen und 
Gebräuche ausgezeichnet worden. Wie dle Feier 
des Oſterfeſtes ſelbſt, reicht auch die Heiligung 
des Charfreitags bis in die älteſte Zeit der 
chriſtlichen Kirche zurück; die erſten Spuren einer 
Feier des Charfreitags und des Oſterſonntags finden 
ſich um die Mitte des zweiten Jahrhunderts in der 
römiſchen Kirche, während der Donnerſtag vor Oſtern, 
als Gedüchtnißtag der Einſetzung des heiligen Abend⸗ 
mahls, erſt ſeit dem 7. Jahrhundert gefeiert worden 
iſt. Die Bezeichnung als „Gründonnerſtag“ wird 
von den Chroniſten verſchieden abgeleitet; ſie ſoll nach 
den Einen von der alten und noch jetzt verbreiteten 
Sitte, an dieſem Tage grüne Kräuter zu genießen, 
herrühren; nach Andern wieder ſich auf einen an⸗ 
geblichen klrchlichen Leſeabſchnitt dieſes Tages (Pſalm 
23, 2) und nach noch Andern ſich darauf beziehen, daß 
an dieſem Tage nach beendeter Kirchenbuße die 
Büßler als Sündloſe („Grüne“) wieder in die Kirchen⸗ 
gemeinſchaft aufgenommen wurden. Die heutige 
evangeliſche Kirche zeichnet den Gründonnerſtag durch 
eine gemeinſame Abendmahlsfeier aus, die Aner⸗ 
kennung eines allgemeinen kirchlichen Felertages hat 
der Gründonnerſtag indeß nicht erlangt; dagegen gilt 
der Charfreitag als der höchſte Feſttag der evangeliſchen 
Kirche, und ganz beſonders in England und Holland 
wird dieſer Tag ſehr ſtrenge gefeiert. Man heiligt 
dieſen Tag auch bet uns in vielen Gegenden durch 
Faſten und Melden aller Arbeit, durch Schwelgen der 
Glocken und Orgeln, durch ſchwarzen Schmuck der 
Kirchen und ähnliches. Die katholiſche Kirche giebt der 
Feier des Charfreitags keinen eigentlich feſtlichen 
Charakter, was zur Folge hat, daß er von den Katho⸗ 
liken nur als halber Feiertag betrachtet und die Werk⸗ 
tagsarbeit an ihm nicht unterlaſſen wird. (An Stelle 
des Charfreitags wird in der katholiſchen Kirche das 
Fronleichnamsfeſt gefeiert.) Abgeſehen von der Char: 
freitagsfeter, legte und legt die römiſche Kirche noch 
heute der Charwoche eine weitgehende Bedeutung bei. 
Am letzten Tage vor Oſtern, dem Ende der großen 
Faſten, wirs in den katholiſchen Gegenden unſerer 
Provinz die Oſterſpeiſe, die „swieconka“, aufgebaut 
und von den Prieſtern geweiht. Namentlich die 
jüngeren Geiſtlichen ſieht man dann von Haus zu 
Haus gehen zur Weihe der öſterlichen Speiſen. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat 
den königlichen Eiſenbahndirektionen neu feſtgeſtellte 
Vorſchriften über die Ueberwachung und Prüſung der 
eiſernen Brücken im Bereiche der preußtſchen Staats- 
bahnverwaltung zugehen laſſen, nach denen vom 
1. April ab zu verfahren tft. Bei dieſer Gelegenhekt 
hat der Minifter bemerkt: Mit Rückſicht auf die große 
Bedeutung, welche einer ſcharfen Ueberwachung und 
guten Unterhaltung des eijernen Ueberbaues der 
Brücken für die Sicherheit des Betriebes beizulegen 
it, hat die königliche Eiſenbahndirektion ſich fort- 
laufend durch gelegentliche Nachprüfungen einzelner 
Brücken ſeitens des bautechniſchen Mitgliedes oder 
Hilfsarbeiters davon Ueberzeugung zu verſchaffen, daß 
die Prüfungen unter genauer und ſorgſamer Befolg⸗ 
ung der neuen Vorſchriften erfolgen. In wichtigen 
Fällen kann auch die unmittelbare Bethetligung eines 
der vorgenannten Beamten an den Haupiprüfungen 
angeordnet werden. Der alljährlich über den Befund 


bei der wiederkehrenden Prüfung der eiſernen Brücken, 


zu erſtattende Bericht iſt künftig auch auf die Hand⸗ 
habung und Bewährung der neuen Vorſchriften zu 
erſtrecken, wobei die Bauwerke, welche von der könig⸗ 
lichen Eiſenbahndirektion gemäß Vorſtehendem nach⸗ 
oder mitgeprüft worden ſind, unter Angabe des Er⸗ 
gebniſſes einzeln namhaft zu machen ſind. 

Der polniſche Verein zur Unterſtützung der 
lernenden Jugend in Weſtpreußen giebt in ſeinem 
Jahresbericht von 1894 u. A. folgendes bekannt: Die 
Ennahme betrug überhaupt 1057652 Mk. und zwar 
Beiträge aus 19 Kreiſen 4627,75 Mk., außerordentliche 
Gaben 841,45 Mk., Zinſen 1993.50 Mk., aus dem 
verfloſſenen Jahre übernommen 311382 Mk. Die 
Ausgaben belaufen ſich auf 775645 Mk. Auf 
Univerſitäten erhielten Geldunterſtützungen 8 Studlrende 


der Medizin, 1 der Rechte, 1 der Thierarzneikunde, 5 


Techniker, 5 Theologen, 1 Apotheker, zuſammen im 
Betrage von 3835 Mk. An Gymnaſialſchüler wurden 
Unterſtützungen tm Betrage von 3402 Mk. gezahlt. 
Von den Stipendiaten beendeten 8 das Univerſitäts⸗ 


„ſtudium, 4 abſolvirten die Gymnaſien. 


Laut öffentlicher Bekanntmachung ſind im 
1. Vierteljahr 1895 im Stadtkreiſe Elbing 31 In⸗ 
valtden⸗ bezw. Altersrenten in Jahresbeträgen von 
1 bis 123.20 Mk. mit in Summe 3745,20 Mk. 
ER worden. — Ferner werden vom Mittwoch, 
N al d. J ab an jedem Mittwoch und Sonnabend 
Kinder n 88 3 Uhr die öffentlichen Impfungen der 

= im Haufe Brüditraiie 26 ftatlfinden. Inpf⸗ 


entziehung wird mit Geld big zu 50 Mk. oder Haft 


bis zu 3 Tagen beftraft: 


Schiffahrtseröffnung Auch di ch 
Pillau und Königsberg iſt n iger Be 
und die Age Fire e e 
ſind gelegt. g 

* Stadttheater. 
feiertage Alles aufgeboten, um 
den Abſchled von ihr möglichſt 
Zwei der beſten Novitäten der 
e N mit 
worden: „Die Kameraden“ und „Da . 
neſt“. Der am Montag mit ana 
ee gehende Einakter 

et gleichzeitig das letzte Auftreten des Herrn 
Rudolph Haas. Wir machen ann ’ 


großen Opfern 


bezeichnet werden. 
bald ſcheidenden Gäſte, 
eh ſelbſt, 
raf. 


im Elbinger Fahrwaſſer 


Die Direktion hat für die Oſter⸗ 

Elbings Bürgerſchaft 
ſchwer zu machen. 
Satſon ſind als 
erworben 


dem Kneiſel'ſchen 
„Der Zigeuner“ 


oufmerkſam, daß 
behufs Annahme von Vorbeſtellungen auf feſte Plätze 
die Theaterkaſſe am Sonnabend, 13. April von 11—1 Uhr 
Vormittags geöffnet ſein wird. — Die geſtrige Aufführung 
von Laube's Graf Eſſex kann als eine ſebr gelungene] Ei 

Sie thaten alle ihr Beſtes, unſere 


Neue Poſtanſtalten. Mit dem 1. d. Mts. ſind 

die nachbezeichneten Poſtagenturen in Wirkiomtelt 
etreten: in Farienen im reife Ortelsburg, Gr. Kellen, 
Krels Röſſel, Ilmsdorf, Kreis Gerdauen, Kl. Schönau, 
Kreis Friedland Oſtpr., Langgut, Kreis Oſterode Oſtpr., 
Preil, Kreis Fiſchhauſen. Die bisherige Poſtagentur 
in Alt⸗Pillau iſt vom 1. April ab in ein Poſtamt um⸗ 
gewandelt worden. . 

Von der Nogatmündung. In der Nogat fällt 
das Waſſer ſehr mäßig. Der Waſſerſtand betrug bei 
Wolfsdorf geſtern 4,00 Meter, heute 3,96 Meter. 
Nach amtlichen Meſſungen zog der Marienburger 
Ueberfall 1,04 Meter, der Neuereiheſche 0,70—1,00 
Meter tief Waſſer in das Einlagegebiet. Die Fähren 
bei Zeyer und Einlage find in Betrieb geſetzt. — Im 
Einlagegebiet vermindert ſich das Ueberſchwemmungs⸗ 
waſſer ſehr wenig. Die Verpachtung der Acker⸗ 
[ändereten auf den königl. Domänen des überſchwemmten 
Gebietes, die in dieſer Woche ſtattfinden ſollte, iſt bis 
auf weiteres verſchoben. Von den Nogatkämpen tritt 
das Waſſer nach und nach zurück. Die Deiche ſind 
dort, wie ſich jetzt, nachdem das Waſſer gefallen, zeigt, 
ſehr mitgenommen und zum Theil durchbrochen. Die 
angrenzenden Beſitzer, welche die Dämme herſtellen 
müſſen, erleiden dadurch bedeutenden Schaden. 

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten hat die königlichen Regierungen ermächtigt, 
ſtatt der bisherigen Diätenſätze der Forſt⸗Hülfsauf⸗ 
ſeher vom 1. April ab folgende Normalſätze in An⸗ 
wendung zu bringen: 1. für die im Beſitz des unbe⸗ 
ſchränkten Forſtverſorgungsſcheins ſich befindenden 
Forſt⸗Hülfaufſeher, und zwar innerhalb eines Regler⸗ 
ungsbezirks a) für die erſte Hälfte monatlich 84 Mk., 
b) für die zweite Hälfte monatlich 78 Mk. 2. für 
die noch zu den Reſervejägern gehörenden Forſt⸗Hülfs⸗ 
aufſeher, welche eine Milttärzett zurückgelegt haben von 
a) 10 Jahren und darüber monatlich 72 Mk., b) 7 
bis 10 Jahren monatlich 66 Mk., c) unter 7 Jahren 
monatlich 60 Bei außergewöhnlich lokaler 
Theuerung können an einzelnen Orten die unter 1b, 
24, 2b und 2e vorſtehend genannten Sätze, ſoweit 
es die königliche Regſerung für unabweislich erachtet, 
um 3 Mk. für den Monat erhöht werden. Die zu 
1a genannten Forſt⸗Hülfsaufſeher, welche 84 Mk. 
monatlich erhalten, ſind bis auf Weiteres von der 
Gewährung einer ſolchen Zulage auszuſchließen, da 
der Jahresbetrag der höchſten Remuneration für jetzt 
nur 1008 Mk. betragen darf. 

Neue Landwehrbezirks⸗Eintheilung. Mit 
dem 1. April d. Is. iſt ſolgende neue Landwehr⸗ 
Bezirks⸗Eintheilung für den Bereich des 17. Armee⸗ 
corps in Wirkſamkeit getreten: 69. Infanterie⸗Brigade: 
Landwehrbezirk Schlawe umfaßt die Verwaltungs⸗ 
bezw. Aus hebungsbezirke der Kreiſe Schlawe, Bütow, 
Rummelsburg; Bezirk Stolp die Kreiſe Stolp und 
Lauenburg; Bezirk Konitz die Kreiſe Konitz. Tuchel, 
Schlochau. 70. Infanterie⸗Brigade: Bezirk Thorn die 
Kreiſe Thorn, Culm, Briefen; Bezirk Graudenz die 
Kreiſe Schwetz, Marienwerder. Graudenz. 71. In⸗ 
fanterie⸗Brigarde: Bezirk Danzig: Stadt Danzig, Kreis 
Danziger Höhe, Danziger Niederung, Dirſchau; Be⸗ 
zirk Pr. Stargard die Kreiſe Berent, Pr. Stargard; 
Bezirk Neuſtadt die Kreiſe Neuſtadt, Putzig, Carthaus. 
72. Infanterie⸗Brigarde: Bezirk Oſterode die Kreiſe 
Oſterode und Neldenburg; Bezirk Dt. Eylau die 
Kreiſe Roſenberg, Löbau, Strasburg; Bezirk Macien⸗ 
burg die Kreiſe Stuhm, Stadt Elbing, Landkreis Elbing, 
Kreis Marlenburg. Die zum Regierungsbezirk 
Marienwerder gehörigen beiden Kreiſe Dt. Krone 
und Flatow bilden den Landwehrbezirk Dt. Krone 
der 7. Infanterie⸗Brigade (2. Armeecorps). 


Preßſtimmen. 


Die „Deutſche Tageszeitung“ des Herrn von 
Ploetz ſchreibt: „Die Umſturzvorlage ſchien uns bes 
denklich und ſchwächlich; was von Centrums Gnaden 
daraus geworden minder bedenklich auf der einen, 
aber ganz wirkungslos auf der anderen Gelte. Ein 
Meſſer ohne Klinge! Wird ſich die Reglerung damit 
begnügen? Faſt ſcheint es ſo. Oder wird ſie der 
Vorlage ein ſtllles Begräbulß letzter Klaſſe bereiten 
und dem preußiſchen Landtage ein neues Verſamm⸗ 
lungsgeſetz vorlegen? Wer weiß, ob Jemand heute 
das überhaupt weiß.“ Im Uebrigen iſt das Agrarier⸗ 
blatt natürlich der Anſicht, daß die Quelle des Um⸗ 
ſturzes nur verſtopft werden könne, wenn — der 
Antrag Kanitz angenommen wird. Deshalb hat ſich 
wohl auch Herr Dr. Röſicke, der Direktor des Bundes 
der Landwirthe, als Kandidat im Wahlkreiſe Eiſenach 
gegen die Umſturzvorlage erklärt? 

e „Kreuzzeitung“ faßt ihre Forderungen betr. 
die Beanntweinſteuernovelle dahin zuſammen: Ein 
möglichſt baldiges Inkrafttreten der neuen Beſtimmungen, 
Verwendung der Branntweinſteuer zunächſt lediglich 
zur Hebung des Exportes, endlich nicht zu niedrige 
Normirung der Ausfuhrvergütung. 


Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die Verhaftung des 


Herrn von Kotze erinnert an die Plötzlichkeit der Ent⸗ 


ſchlteßungen auch auf politiſchem Gebiet, und hier wie 
dort kommt mitunter der hinkende Bote nach, nur daß 
Irrthümer in der Politik für die Allgemeinheit ver⸗ 
hängnißvoller werden können als Irrthümer in der 
Rechtspflege, die wenigſtens durch die Freiſprechung, 


wenn nicht aufgehoben, ſo doch gemildert werden. 
Die „Norddeutſche Allgemeine 


ungen an 
nehmen. 
weiligen 


Großwirthſchaften, ſowie bel der Bereithaltung von 
Staatsmitteln für Beihilfen zu den bei den Renter⸗ 
gutsbildungen vorkommenden Folgeelnrichtungskoſten 
handle es ſich nicht um Zukunftsabfichten, ſondern um 
bereits bewilligte Aufwendungen aus Staatsmitteln. 

er „Berliner Vörſenzeitung“ wird aus Wien 
gemeldet, dle öſterreichiſche Reglerung beabſichtige, ſich 
mit der deutſchen in Verbindung zu ſetzen behufs 
nberufung eines Congreſſes aller Zucker productren⸗ 
den Staaten Europas. Der Congreß ſoll verſuchen, 
den Rübenanbau und die Frage der Zuckerprämien 
gemeinſam zu regeln. 


Zeitung“ 
betont wiederholt, daß nicht beabſichtigt ſei, Aender⸗ 
dem Anſiedelungsgeſetze von 1886 vorzu⸗ 
Bet den von den Blättern erwähnten einſt⸗ 
Verpachtungen der angekauften Güter als 


Vermiſchtes. 


Ein Heirathsgeſchäft. Die „Neue Freie Preſſe“ 
in Wien bringt folgendes „Heirathsgeſuch“, daß keines 
Kommentars bedarf: „Für einen Fürſten, in Deutſch⸗ 
land apanagirt, in den Vierzigern, wohl konſervirt, 
wird eine Gemahlin geſucht (auch getaufte Israelitin). 
Gewünſcht mindeſtens zwei Millionen Gulden Mit⸗ 
gift, wovon der zehnte Theil zur Sicherſtellung der 
Selbſtſtändigkeit des Gemahls, theilweiſe auch zur 
Tilgung feiner Verbindlichkelten auf ſeinen Namen 
zedirt werden müßte. Nur ſolche Perſönlichkeiten, 
welche ganz direkte Fühlung beſitzen und fonvenirenden 
Falles raſche, ſichere Erledigung bieten können, mögen 
nicht anonym unter Chiffre R K 3116 an das 
An.⸗Bür. d. Bl. ihre Offerten behufs Weiterbeförder⸗ 
ung ſenden. > 

Ein poſtaliſcher Fortſchritt iſt in Frankreich 
zu verzeichnen. Der Leiter des dortigen Poſtweſens 
hat angeordnet, daß alle Viſitenkarten mit kurzen 
Höflichkeitsformeln von nicht mehr als fünf Worten 
jeder Zeit für fünf Centimes befördert werden ſollen. 


FVPPTP— EEE 
Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. April. 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 10. 4. 11.4. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102,00 102,10 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 102,50 102,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 27. 03,40 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,40 103,40 
Ruſſiſche Banknoten 219,60 219,50 
Oe eee e j 167,45 | 167,50 
Deutſche Reichsanleihe 106,25 | 106,30 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,00 | 105,90 
4 pCt. Rumänier 90,20 90,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 123,00 122,90 

Produkten⸗Börſe. 

A 10.4. 11.4. 
Weizen Mai 140,20 140,50 
uli 142,70 143,00 

Roggen Mai ee ER 
ulli 124,50 126,50 

en: befeſtigt. 

Petroleum looo 25,70 30,20 
Rüböl Mai 43,30 43,20 
Juni 43,50 43,40 
Spiritus Mai 38,30 | 38,40 


Königsberg, 11. April, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide», Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
piritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt. 54,00 4 Geld. 

Loco nicht contingentirt 34,25 „ Geld. 


Danzig, 10. April. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): matter. A 
Umſatz: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 144—145 
2 0 3 e 6 15 
ranſit hochbunt und wei 
1 5 — anne 107,00 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 142,00 
Tranſit 107,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 143 
Roggen 714g Qual ⸗Gew.): niedriger. 
mländiſ chen 111700 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 82,0 
Termin April⸗ Mai 116,50 
3 * D 81,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . | 117 
Gerſte, große GO nee 1 110 
leine (625—660 g) 90 
Er einländiſ cher J 106 
rbſen, inländiſcißñ¹iſͥſſſeke 103 
7 Tranſi 8 85 
Rübſen, inländiſche 165 


Foulard- Seide 95 Pf. 

bis 5,85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. in 
den neueſten Deſſins und Farben, ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige enneberg⸗Seide von 
60 Pf. bis Mk. 18,55 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. 

Seiden-Fabrik G. Henneberg (l. u. k. Hofl.), Zürich. 


Donnerſtag, Freitag und 
Sonnabend bleibt das 
Theater geſchloſſen. 


Sonntag, den 14. April 1895: 
Vorletzte Vorſtellung. 
Schluß der Saiſon am 15. April er. 
Novität! Novität! 


Die Kameraden. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von L. Fulda. 
Repertoirſtück 
des deutſchen Theaters in Berlin. 


Montag: 
dAbſchieds⸗Vorſtellung BEE 
des geſammten Perſonals. 


Letztes Auftreten von Rudolph 


Haas und Richard Lenz. 
Novität! Novität! 


Auch Frl. Bil le „Nationalzeitung“ bemerkt zu den japani⸗ 


ſchen Friedensbedingungen, dieſelben ſtrebten eine Bez 
tf aünſtigung der japanſſchen Einfuhr nach China, 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 


Das Wespennest. 


Originalſchwank von Rudolph Kneiſel. 


en honorirt. i gegenüber d älſchen, an. Japan verlange, daß Vorher: 
gern entgegengenommen und — 1 - * luer dus Hdlgeene, was in den fallen ber die 5 a ee ch | 2 
Elb g Pr I wenigſtens fo blegſam als möglich zu geben. Hermann das chineſiſche Inland durch Zablung von zwei pCt. Der Zi ener. 
„ Muthmaßliche Witterung für Freitag, den] Neſſelträger war ganz liebenswürdiger Gemüths⸗ des urſprünglichen Koſtenpreiſes von allen Inland⸗ Genrebild mit Geſang von Berla. 
Tr April: Veränderlich, ziemlich kühl, Starke Winde, menſch. Alfred Kobel (Hofmeiſter) war „servus“ abgaben befreit werden ſollen, und ſtellt dieſelbe 
ür Sonnabend, den 13. April: Wenig verändert, im ganzen Umfange feiner rundlichen Behäbigkett. 


Forderung für die von Japanern in China ſelbſt an⸗ 
gefertigten Artikel. Der urſprüngliche Preis japani⸗ 
ſcher Waare müſſe ſelbſtverſtändlich geringer ſein als 
der der gleichen europälſchen Waaren. Daher bedeute 
die Forderung Japans tbatſächlich einen Differentlal⸗ 
zoll zu Gunſten japaniſcher Artikel. 8 


Schluß der Saiſon. BE 


ur Annahme von Vorbeſtellungen 

pie feſte Plate iſt die Theater- 

kaſſe am Sonnabend, den 13. April 

1895, von 11—1 Uhr Vormittags 
geöffnet. 


Meift bedeckt, Regenfälle, Starker Wind. 

„ Die letzte Woche vor dem Oſterfeſte, die ſo⸗ 

ſenannte Charwoche oder ſtille Woche, führt ihren 

wie en von dem althochdeutſchen chara, was ſoviel 

We Klage oder Trauer bedeutet. In der chriſtlichen 

— — dem Andenken an Chriſti Leiden und Tod ge⸗ 
eiht, iſt der Charwoche, d. i. alſo Marter⸗ oder 


Am beſten neben Herrn Gottſcheid gefiel Lola 
Rameau, die wirklich viel Anlage zur Charotteritt 
tieferer Neigung zeigt; wie ein liebes poetiſches 
Figürchen wandelte die Naive über das Podium, der 
warme Ton klingt bei ihr natürlich und anziehend. 
und das ne vermag fie in allen Bewegungen 
wohl zu marktren. 


Montag, den 15. April, Abends 7+ Uhr. 


Ebinger Kirchenchor. 
Charfreitag- Concert 


in der St. Marien- Kirche 


Freitag, den 12. April, Abends 7 Uhr. 
„Der Tod Jesu‘, 
Oratorium für Chor, Soli und Orcheſter von Graun. 
Billets à 50 Pf. und 25 Pf. find zu haben bei S. Bersuch Nachf. 
(Nadolny), Schmiedeſtraße. 


In Elbing auf dem Kl. Exereierplatz. ER 


Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich mit meiner 


verbunden mit 


naturwiſſenſchaftlichem Muſeum 


in Elbing eingetroffen bin und Sonnabend Nachmittags 3 Uhr die 


Eröffnungs⸗Vorſtellung ſtattfindet. 

Die Menagerie enthält folgende lebende Thiere: Löwen, Silberlöwen, 
Hyänen, Bären, Wölfe, eine Wölfin mit 4 Junge, lebende Fliegende Hunde, Muſang, 
Adler, Geier, Rieſenſchlangen bis 16 Fuß lang, Affen und Vögel, dreſſirte 
Kakadus ꝛc., ferner große Sammlungen Naturalien und Alterthümer, 10000 
Gattungen der herrlichſten Käfer und Schmetterlinge (von den kleinſten bis zu 
den größten), eine große Sammlung Muſcheln und Korallen, eine Eierſammlung 
(vom Vogel Strauß an bis zum Kolibri), Fiſchſammlung vom Hai an abwärts, 
Seeteufel, Seedrachen u. A., Krebsſammlungen von den ſelteſten Krebſen, See⸗ 
Stern bis Seepolypen, eine Steinſammlung, Handwerkszeuge aus den Hünen⸗ 
gräbern. Scorpionen, Vogelſpinnen und Gottesanbeterinnen, ſowie die „Roſe von 
Jerichow“ und noch viele Tauſend andere Präparate mehr. Man gebraucht zwei 
ganze Stunden, wenn man ſich alles genau anſehen will. — Dreſſur iſt alle 
Stunden, um 4, 6, 8 Uhr Abends iſt Hauptdreſſur und Fütterung. Verkauf 
von der „Roſe von Jerichow“. 

Eutree 20 Pfg., Kinder 10 Pfg. 
Hochachtungsvoll C. Froese. 


Kirchliche Anzeigen. Kunfausfe lung. 


Am Charfreitage. 4 > j 
Gunngelstitberifihe Hauptkirche zu | ont zügen van 10 hr Wars 
St. Marien. 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 

Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
Gr. Doxologie von Bortnianski. 
S. Bach: Wenn ich einmal ſoll ſcheiden. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 


Am erſten Oſterfeiertage. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Dr. Schulte. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Geſang des Elbinger Kirchenchors: 

Gr. Doxologie von Bortnianski. 

Grau: Freuet euch alle. Chor mit 

Orcheſter. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Niebes. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Geſang des Kirchenchors: 
Große Doxologie von Bortnianski. 
„Hoch theut euch auf“ von Gluck. 

Nachm 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 


von 3—6 Uhr Nachmittag. 


Generalprobe: St. Marien⸗Kirche. 


Die Schifffahrt nach Pillau 
und Königsberg iſt eröffnet. 
Die Baaken und die An⸗ 
ſegelungstonne im Elbinger 
Fahrwaſſer ſind gelegt. 

Elbing, den 11. April 1895. 


Die Aelteſten 
der Kaufmannſchaſt. 


Zur Verpachtung der Ländereien, 
Wälle und Triften des Gemeinde⸗ 
gut der Altſtadt, ſteht 


Sonnabend, den 13. d. M., 


Vormittags 11 Uhr, 


auf dem Rathhaus, 2 Treppen, 
Zimmer Nr. 31, Termin an, wozu 
Pächter eingeladen werden. 

Nach dem Termin ſoll die Anfuhr 
von Sand auf den Weg am Dämm⸗ 


Greger. chen nach Kraffohlsdorf an den Mindeſt⸗ 
ie ck fordernden vergeben werden. 
Vorm. 3 r: err uperintendent 
Schiefferdecker. Der Vorſtand 


des Gemeindegut der Altſtadt. 
J. Frühstück. A. Wagner. 


Der Ortsverein 
der graph. Berufe und Maler 


feiert Sonntag, den 14. d. Mts., 
(1. Feiertag) in den Sälen des Herrn 
Weser, Königsbergerſtraße, fein 


Oſtervergnügen 
verbunden mit Theater, Couplets, komiſchen 
Vorträgen x. Schluß: TANZ. 

Kollegen und Mitglieder werden 
hierdurch freundlichſt eingeladen. Gäſte 
ſind herzlich willkommen. Kaſſenöffnung 
6 Uhr. Anfang 7 Uhr Abends. 

Der Vorſtand. 


Ortsverein der Klempner. 
(1. Oſterfeiertag): 


Große Tanz-Boiree 


in den Sälen des „Gold. Löwen“, 
Anfang: Abends 7 Uhr. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Die dieſer Zeitung als Anlage bei⸗ 
gegebene Gemeinde ⸗Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Ordnung der Stadt Elbing vom 


9. Februar ar Er 
16. März 1895 bringen wir hierdurch 


zur allgemeinen Kenntniß. 
Elbing, den 4. April 1895. 


Der Magiſtrat. 


Roſinen 
a Pfd. 25 Pf, 30 Pf, 40 Pf. 50 Pf, 


enpfiehtt N., Finneisen. 


Vorm. 91 Uhr: Beichte. ? 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienft 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Synagogen⸗ Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 12. April, Abends 6 Uhr. 
Sonnabend, den 13. April, Morgens 9 Uhr. 
Feſtgottesdienſt an den beiden letzten Tagen 
des Paſſahfeſtes. 
Sonntag, den 14. April, Abends 7 Uhr. 


Montag, den 15, und Dienſtag, den 16. 
April, Morgens, Beginn 83 Uhr, Predigt 
(Dienſtag: Todtenſeier) 94 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 

5 Vom 11. April 1895. 

Geburten: Arbeiter Wilhelm Schultz 
T. — Malermeiſter Guſtav Demuth T. — 
Tiſchlermeiſter Ferd. Ludw. Herrmann S. 
— Kupferſchmied Ferdinand Roſenkranz T. 
— Arbeiter Gottfried Karau T. — Arbeiter 
Guſtav Jul. Budzuhn T. — Arbeiter Joh. 
Schiek S. 
Aufgebote: Arbeiter Auguſt Lettau 
mit verw. Klempner Grübneu, Clara geb. 
Hohmann. 

Eheſchließungen: Arbeiter Carl 
Schönſee mit Henriette Schröter. — Factor 
Bernhard Dieaner mit Johanne Roſenberg. 

Sterbefälle: Hosptitalitin Wittwe 
Wilhelmine Schlicht geb. Gurra 78 J. — 
Eigenthümer⸗Wittwe Dorothea Jordan geb. 
Lenk. 72 J. — Schuhmacherfrau Johanna 
Hinzmann geb. Hellgardt 47 J. — Ar⸗ 
beiter Johann Schiek S. 3 St. 


mittag bis 6 Uhr Nachmittag, an 
Sonn⸗ und Feiertagen von 11% 
Uhr Vorm. bis 2 Uhr Nachm., 


Elbinger Kirchenchor. 


Donnerſtag, 8 Uhr präcije: |\ 


A 


8 


88 


Ü 


Bekanntmachung. 
Gemäß $ 49 des Statuts der Orts⸗ 
krankenkaſſe für das Tiſchler⸗Ge⸗ 
werbe hierſelbſt werden die Mitglieder 
dieſer Kaſſe, welche großjährig und im 
Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte ſind, 
ſowie diejenigen Arbeitgeber, welche für 


Kaſſen⸗Mitglieder Beiträge aus eigenen 


Mitteln zahlen, zu einer 


Heneralverfammlung 


auf Freitag, den 19. April, Abends 
8 Uhr in das Vereinshaus Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 68 hierdurch eingeladen. 
Tagesordnung: 
1) Rechnunglegung für das Jahr 1894. 
2) Geſchäftliches. 1 
Elbing, den 11. April 1895. 
Der Vorſtand. 


Atelier für künfl. Zähne 

Specinlität: | 

Plombiren. 
C.Klebbe, 


Jun. Mühlendamm 20/21. 


N 


at: 200 
— — — 


W. Dückmann 


empfiehlt: 


Conſervirte Gemüt, 


Spargel, Schneidebohnen, 
Schoten ꝛc. in Blechdoſ. 


Hohentohe’jde 
Gemüle-Präfernen 


als: div. Suppeneinlagen, Grün- 
kern⸗Präparate, Hafermehl ꝛe. 


Gonfervirte Früchte, 
ut ſortirt. 
Preißelbeeren in Zucker. 
Kirſch⸗ und Himbeerſaft. 


Prima Räucherlachs. 
Gothaer Servelatwurſt. 
Corned beef. 
Rinderzunge in Doſ. 


Backobſt, Fa 


franz. und deutſches, 
Aepfel, Birnen, Pflaumen 
und Kirſchen. 


N ;7 
= Thee’s © 


in beiten Qualitäten. 


Engl. Biscuits 
in guter Auswahl 
2c. 2c. 


D 
Molkerei⸗ Butter, 


feinſte I à Pfd. 1,00 M., 
fein I à Pfd. 0,90 M., 


it R. Finneisen, 
Zu den Osterfeiertagen 


empfehle 
verschiedene Sorten Backformen, 
Eierkocher, 
„ Eierservice. 


Bruno Ernst, 


Magazin für Haus und Küche, 
Heiligegeiststr. u. Friedrichstr.-Ecke. 


BER” Pflichttrener, zuverläſſiger 
junger Mann j. Stellung a. Bote 
r. ſ. g. Büreaudiener w. erforderl. auch 
Kaution ſtellen kann. Gefl. Off. erbeten 
unter Z. 87 in der Exped. d. Ztg. 


als: 


als: 


77 77 


Die Erle Wehpr. bft. und Schaumwein-Bellerei 2 
von G. Leistikow, Neuhof 5. Neukirch, N 


empfiehlt ihre vielfach prümiirten, allſeitig beliebten 


Obst- und Schaumweine. 


Private, Wiederverkäufer, Gaſtwirthe ꝛc. wollen ſich wenden an die 


Hauptniederlage des Herrn 


Bernh. Janzen, Mühlendamm 10. N 


Neue Sommer-Handschuhe 


schwedische, in Seide, Leinen, Zwirn und Baumwolle, 
Echt Diamant-Schwarze Strümpfe, 
2 


Echt Diamantschwarze Strumpflängen, Kinderstrümpfe. 


Neuste Herren-Uravatten u. Shlipse 


rr .... 
Kragen, Hosenträger, Socken, Unterkleider, Regenschirme 
empfiehlt in grossartiger Auswahl zu unerreicht billigen Preisen 


Alexander Müller. 


a 


N 
4 . 
1 


0 


Ausverkauf. 
Wegen vollſtändiger Auflöſung des Geſchäfts 


und F 


ortzuges von Elbing 


ſtelle mein ſortirtes Lager in Gold-, Silber- 


und Alfenidewaaren zu jedem annehmbaren 


Preiſe zum Ausverkauf. 
Gold. Damen ⸗Uhren, 14 kar., auf 10 Steine gehend, v. M. 20. 


Silb. Damen⸗Remontoir⸗Uhren mit Goldrand v. M. 13. 


Silb. 


Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren mit Goldrand v. M. 13. Metall⸗ 


Uhren v. M. 6,50. 


Regulateure, echt Nußbaum, über 1 Mtr. 


lang, halb u. voll ſchlagend, 16 M. Wecker 2,50. Wanduhren, 
halb u. voll ſchlagend, v. M. 3,50. Für den Gang der Uhren 
leiſte Garantie. 


J. Lewy, 


Daspassendste Wrelegenkeitsgelöhenk 


DREHEN 


Schmiedeſtr. 


Fa 
ö 
4 
4 
5 
1 
1 
quf jedes Bureau und Comptoir. 


Austchliääskeh zu beziehen ‚durch Me MM 


_Expedition_der_„Altpreussischen Zeitung”) 


Louise Schendell, 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, | 


Plomben zc., 
Inn. Mühleudamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke 
ee ET [| ET 


Brautſchleier, 


Strohhüte in den neueſten Formen, 
ſämmtliche Neuheiten für die Putz⸗ 
branche empfiehlt in größter Auswahl 
zu billigſten Preiſen. Hüte zum 
Waſchen, Färben, Moderniſiren erbittet 

B. Reimann, Fiſcherſtr. 41. 


Die Haupt⸗Agentur 
einer gut eingeführten deutſchen 
Aetiengeſellſchaft für Lebens 
Unfall⸗ u. Haftpflicht⸗Verſicherung 
iſt neu zu beſetzen. 5 
Bewerber belieben ihre Adr. sub 85 in 
der Expedition d. Ztg. einzureichen. 


Perſchiedenen Cirkeln, 


in denen ich Mädchen für die höhere 

Töchterſchule vorbereite, können noch 
Theilnehmerinnen beitreten. £ 

Annemarie Lotzin, 
Spieringſtr. 25, II. 


Leiſtungsfähige ]; 


Am Wenne * 6 
este 


re 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt 


iſt das Allerbeſte zum Kitten ze 
brochener Gegenftände, wie Glas 
Porzellan, Geſchirr, Holz u. ſ. w. 
ur ächt in Gläſern zu 30 u. 50 Pfg. 
bei: Th. Warlies, Glasmaler, 2 
Rud. Sausse, Drog, 
J. Staesz jun., „ 
G. Götz, Adler⸗Apotheke, Brück“ 
ſtraße 19. 


Die Erneuerungs“ 
und die Freilooſt 
J. Kl. 192. Lotterie ſind bei 
Verluſt des Anurechts bis 
16. April, Abends 6 Uhr / 
einzulöſen. 
Peters, 
Königl. Lotterieeinnehmer 


1 


* 
Br 


Der Hausfreund. 


Nr. 87. 


Aus Irrung geneſen. 


Erzählung von Frances Burnett. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 


Nachdruck verboten. 


Haworth hielt fein Wort. Am nächſten 
Tage war unter den Leuten, die in der Fabrik 
zu ihun hatten, nicht ein einziger, der ſich im 
Fall eines Angriffs nicht auf's Wirkſamſte hätte 
vertheidigen können. Aber es erfolgte kein 
ſolcher Angriff. Sein Vorgehen war ſo un⸗ 
erhört, war Allen ſo unerwartet gekommen, daß 
es zunächſt ſelbſt die Kühnſten in Schrecken 
ſetzte. Die Bewegung war keineswegs unter: 
drückt, aber fie war wenigſtens zeitweilig ge⸗ 
hemmt. Seine Feinde nahmen allerdings an 
Zahl und auch an Trotz und aufrühreriſchem 
Geiſt ſtetig zu, aber fie vermochten zunächſt 
nichts weiter zu thun, als in heftigen und 
aufrühreriſchen Reden ihrem Unmuth Luft 
zu machen. Es ſchien eben kaum thunlich und 
gerathen, die gewöbnlichen Mittel gegen Jem 
Haworth in Anwendung zu bringen. Er ſchlief 
in ſeinem Bureau in der Fabrik und wachte ſo⸗ 
gar abwechſelnd mit den Leuten, die er des 
Nachts zum Schutze der Fabrik um ſich behlelt. 
Am Tage fuhr er ſtets unerschrocken mit grimmigem 
Geſicht und überall ſcharf aufmerkend durch die 
Straßen der Stadt. Er zeigte ſich bald hier, 
bald da, überall; jetzt in der Fabrik, dieſelbe 
von Saal zu Saal, von Hof zu Hof durcheilend; 
im nächſten Augenblick ſchon wieder auf der 
Bank, auf alle Eventualitäten gefaßt und vor⸗ 
bereitet. 

„Wenn die Geſchichte erſt vorbei iſt, Leute,“ 
ſagte er zu ſeinen Arbeitern, „da ſoll's hoch 
bergehen, da will ich Euch einen guten Tag 
machen, an den Ihr noch lange denken ſollt.“ 

Alle diejenigen, welche am Morgen, als die 
Plakate angeſchlagen waren, auf der Bank er⸗ 
ſchlenen, um ihr Geld abzuholen, erhielten das⸗ 
ſelbe baar ausgezahlt. Gegen Mittag ſchon 
trat eine merkliche Verminderung der zu dieſem 

wecke Kommenden ein. Nach zwei oder drei 

agen kamen berelts einige wieder zurück und 
hätten gern der Bank wieder ihre Erſparniſſe 
anvertraut, aber ſie wurden jetzt ausnahmslos 
zZurückgewleſen. 
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„Tragt Euer Geld nach Mancheſter,“ ant⸗ 
wortete Haworth auf ihre Bitten. „Da werden 
ſie's wohl nehmen. Ich will's jetzt nich t.“ 

Nach Verlauf von acht Tagen kamen auch 
diejenigen Arbeiter, welche Hawortb im Stich 
gelaſſen batten, wieder zur Beſinnung und dem 
augenblicklichen Taumel folgte nun eine Er— 
nüchterung unangenehmſter Art. Sle hatten 
nicht das Geringſte gewonnen, sondern nur ver⸗ 
loren, und zudem war ihre Stellung den 
übrigen Streikenden gegenüber keineswegs der 
Art, um fie für ihre Verluſte zu entſchädigen. 
Sie hatten ſich allerdings, wenn man ſie reden 
hörte, die Ideen ihrer Partei volftändig zu 
eigen gemacht, aber fie gereſchten derſelben weder 
zum Vortheil noch zur Zierde. Sie vermochten 
auf ihre Mitarbeiter keinen Einfluß auszuüben 
und ſchreckten vor Gewaltthätigketten zurück; ſie 
waren eben nichts als müßige Herumtreiber, an 
denen Haworth nicht viel verlor und ſeine Feinde 
nicht viel gewannen. Zudem waren ſie bei 
ihren Familien in tiefe und ſchwere Ungnade 
gefallen und die Scheltworte und Moralpredigten, 
die ſie von Seiten ihrer weiblichen Angehörigen 
über ſich ergehen laſſen mußten, ließen an Deut⸗ 
a und Eindripglichkeik nichts zu wünſchen 
übrig. 

Gar traurig war vor Allem auch das Loos 
Mr. Brliarley's. Von Seiten der Unzu⸗ 
friedenen und Aufrühreriſchen erfuhr er nichts 
als Hohn und Verachtung und kam er nach 
Hauſe, ſo hörte er nichts als Jammern und 
Klagen und bittere Vorwürfe. 

„Das alſo war's, womit Du umgirgit, das 
war's alſo?“ ſchrie Frau Brlarley, als ſich ihr 
Gaite endlich durch die Umftände gedrängt zu 
einem offenen Bekenntniß feines Fehltritts und 
deſſen Folgen geröthigt ſah. „Den Streikers 
baft Du Dich angeſchloſſen, fo ſteht's alſo?“ 

„Nun ja, Sararann, ich hab' mich ihnen 
angeſchloſſen und — und — wir woll'n die 
Sache mal ins Reine bringen, ja, ja, ſo iſt's 
— die Sache ins Reine zu bringen, das iſt 
unſere Abſicht. Wir — wir woll'n die Meifter 
mal 'n Bischen runterkriegen und — und ſie 
zwingen, uns zu geben, was uns gebührt. Ja, 
ja, ſo iſt's, das woll'n wir, Sararann.“ 

Es war gerade Mittagszeit und auf dem 
Hofe und auf der Straße vor dem Hauſe tum⸗ 
melten ſich munter und lärmend dſe jüngeren 
Glieder der Familie. Ohne Jenny und ohne 
das Kleinſte, die beide im Hauſe waren, waren's 


ihrer zehn. Frau Briarley trat vor der Thür 
und rief fie herein; die Ausſicht auf das bevor» 
ſtehende Mittageſſen ließ ſie mit hellem Jubel 
dem Rufe folgen. Einer über den Andern 
ſtürzend, und lärmend und ſchreiend waren ſie 
im Nu im Zimmer beiſammen, das ihrer kaum 
noch mehr zu faſſen vermocht hätte. 

Gewöhnlich wurden ſie aus Gründen der 
Bequemlichkeit in mehreren getrennten Haufen 
abgeſpeiſt, und ſo war es gekommen, daß Herr 
Briarley ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr die 
ganze Schaar beiſammen geſehen hatte. Faſt 
erſtaunt ſtarrte er den Kinderſchwarm an. 

„Was willſt Du nun mit denen anfangen,“ 
begann Frau Brlarley, „während Du die Meiſter 
runterzukriegen ſuchſt?“ 

Herr Briarley konnte ſich noch immer nicht 
von ſeinem naiven Erſtaunen erholen; aber es 
begann ihm, wie leicht erklärlich, etwas ſchwül 
und ängſtlich zu Muthe zu werden. 

„Das — das ſcheint ja 'ne gute Menge zu 
ſein, Sararann; die ſcheinen ſich ja ſehr — ſehr 
gemehrt zu haben.“ > 

„s find gerade zwölf,“ entgegnete Frau Bri⸗ 
arley trocken, „und Alle haben 'in Mund, wie 
Du ſiehſt. Und ihr Vater, der denkt inzwiſchen 
die Meiſter 'n Bischen 'runterzukriegen!“ fügte 
ſie mit bitterem Hohne hinzu. 

Zwölf Paar Augen waren unverwandt auf 
ihren Erzeuger gerichtet, wie um auf ſeinem 
Geſicht zu leſen, was wohl ſeine Abſicht fein 
könnte. Herr Brlarley war verlegen. 

„Sararann“, ſtotterte er, „ſchick die Kinder 
'raus und laß ſie ſpielen. Schick' ſie in die 
friſche Luft, die wird ihnen wohl ihun; ja, die 
friſche Luft iſt geſund für die Kinder und man 
hat dann auch Ruhe vor ihnen.“ 

Frau Brlarley brach in Wehklagen aus; das 
Geſicht mit der Schürze bedeckt eilte ſie 
jammernd im Zimmer auf und ab. 

„Ja wohl“, ſchrie fie unter Thränen, „ ſchick' 
ſie 'raus in die friſche Luft — davon werden 
ſie wohl fett werden. Weiter werden ſie auch 
wohl zunächſt nichts bekommen, die armen 
Kinder. Ach, was ſoll daraus werden!“ 

* 
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Haworth war um Diele Zeit mehr als je 
der Löwe des Tages. Wenn es ihm darum 
zu thun geweſen wäre, hätte er jeden Tag ge⸗ 
feiert und geehrt in den vornehmſten Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen der Stadt und Umgegend ſpeiſen 
können. Die kühneren Geiſter beſuchten ihn 
ſogar in ſeiner Fartk, um ſich den 
ganzen Verlauf des Vorfalls von ihm ſelbſt 
erzählen zu laſſen. Aber Haworth war zu 
Feſtlichkeiten und langen Unterhaltungen keines⸗ 
wegs aufgelegt. Er wußte, wie wenig er immer 
noch auf die augenblickliche Ruhe geben konnte. 
Und die Sorge um die Wiederkehr ſolcher Er⸗ 
elgniſſe ließ ihn manche Nacht ſchlaflos und in 
fieberhafter Erregung verbringen. Tieſer Groll 
gegen diejenigen, die er durch ſein enerqgiſches 
Auftreten ür den Auzenllick vom A uß »ſten 
zurückgehalten hatte, ſaß ihm im Herzen, und 


dieſer Groll war um jo ſchwerer, als er aun 
Beine nothgedrungen in ſich verſchlleßen 
mußte. 6 

Ffrench faßte die Sache leichter auf und ließ 
ſich ſogar durch den anſcheinend ſo günſtigen 
Verlauf der Angelegenheit dazu verleiten 
Haworth Muth zuzuſprechen, bis dieſer mn 
einem kurzen „Triumphiren Ste nicht zu früh! 
ſolche Verſuche zurückwies und damit auch 
ihm wieder neue Befürchtungen erweckte. 4 

Seltſamer Weiſe war unter den Arbeitern DE 
Erbitterung gegen Ffrench unverhältnißmäßig bn 
ſtärker als gegen Haworth ſelbſt. Man BE 
trachtete ihn als Fremden und unberechtigleh 
Eindringling. Seine vornehme Geburt un 
Erziehung trugen nur dazu bei, dieſe Mißſtimm 
ung zu nähren und mit ironiſcher Verachtm 
ſpottete man in den Kreiſen der Arbeiter il 
ſeine praktiſche Unfähigkeit und feinen Mang 
an praktiſcher Erfahrung. Ein kühner Unte“ 
nehmungsgeiſt, der, namentlich wenn er v0 
Erfolg begleitet tft, ſeine Wirkung auf die Maſſeh 
niemals verfehlt, ging ihm zudem vollſtändig MR 
Auch in der Stunde der Gefahr hatte er M 
nicht gezeigt, kurz, in den Augen des Arbeitet 
erſchien er als derjenige, der immer nur nal 
und niemals gab. 

Miß Ffrench würdigte vollkommen d 
Schwierigkeit der Lage. „Es ſollte mich nich 
wundern, wenn wir noch weitere Unruhen haben, 
ſagte ſie im Geſpräch zu Murdoch. 


Dreißigſtes Kapitel. 
Madame Aan und Großmutte 


xo n. 
Um dieſe Zeit machte ſich eine auffallend 
Veränderung in Madame Haworth's Weſen b 
merkbar. Bisweilen, wenn fie beiſammen Hi 
Zimmer ſaßen, fühlte Haworth, daß ihre Auge 
auf ihn gerichtet waren, und wenn er dank 
plötzlich aufſah, begegnete fie jedesmal feinel 
Blick mit ſcheuem und furchtſamem Ausdruck un 
ſuchte demſelben auszuweichen, ſobald ſie daz 
im Stande war. 5 
Sie war niemals jo liebevoll und faſt übe 
ſtrömend zärtlich gegen ihn geweſen, wie eb 
jetzt und doch verfolgten ihn ihre Augen D 
ſtän dig mit ängſtlicher Wachſamkeit, die zu Zeit 
nahezu an Furcht zu ſtreifen ſchien. Es w 
freilich keineswegs Furcht vor ihm. Sie h 
an ihm mit der ganzen Stärke ihrer Lie 
Wenn er des Nachts nach Haufe zurückkehr 
fo konnte er, mochte es auch noch jo ſpät fell” 
mit Sicherhelt darauf rechnen, von ihr erwarte 
zu werden, und wenn er des Morgens, gleich 
wohl zu welcher Stunde, das Haus verlle 
fand er fie ſtets bereits auf und bereit, für ſeſ 
Bequemlichkeit und Behaglichkeit zu ſorgen 
Für Haworth hatte das fait etwas Beängſtigen 
des, er fühlte fortwährend eine geheime, inner 
Unruhe, und wenn er des Nack ts einmal auf“ 
wachte, ließ ihn der Gedanke an ſie und an iur 
v.ränd.ıtes Weſen oft Stunden lang nich 
wieder einſchlafen. 


„Sie beobachtet mich, als ob fie meine ge⸗ 
heimſten Gedanken erforſchen wollte,“ ſprach er 
zu ſich ſelbſt voll innerer Beſorgnſß. „Was mag 
man ihr nur geſagt haben?“ 
Madame Haworth ihrerſeits ſuchte, wenn 
ſie allein war, durch ruhiges Nachdenken über 
das, was ſie quälte, ihre Unruhe zu beſchwichtigen. 

„ss iſt der Streik,“ ſagte fie ſich, „der die 
Leute gegen ihn aufgebracht hat, ſo daß ſie all' 
925 2 5 was S iger Beta hat, ver⸗ 
geſſen haben. et ruhiger Beſinnung he 
die — 1 8 „en 

e e kaum ſelbſt zu jagen ve 

was ſie eigentlich gehört an hr 5 
mit Unruhe erfüllt hatte. Sie wußte nur, daß 
fie zuerſt bier und da ein rehes, höbnendes 
Wort und endlich eine ganze, ſchreckliche Erzähle 
ung vernommen hatte, die, wenn fie auch feined- 
wegs an die Wahrheit derſelben glaubte, ſie 
doch vor Schrecken und Grauen erbeben ließ. 
Der Mann, der ihr in ſeiner Rohbeit zuerſt dle 
ſchändliche Geſchichte entgegenſchleuderte, brachte 
diefelbe nicht zu Ende; die Worte erſtarben ihm 
auf den Lippen, als er den entſetzlichen Eindruck 
derſelben auf ihrem Geſicht bemerkte. 

Das war im Hauſe eines ihrer Pfleglinge 
geſchehen und zitternd hatte fie ſich nach den 
erſten Sätzen von ihrem Stuhl erhoben. 

„Ich hätte nicht geglaubt,“ rief ſie mit un⸗ 
willkürlichem Pathos, „daß die Welt ſo un⸗ 
wlſſend und ſo ſchlecht ſein kann.“ 

Als nun allmählich die Stimmung unter 
den Arbeitern immer gereizter wurde, begegnete 
ſie wieder und immer wieder derſelben Er⸗ 
zählung, bald mit mehr, bald mit weniger neuen 
und ſchlimmen Zuſätzen, und oft in ſolchen 
Formen, daß ſie nicht dagegen ankämpfen konnte. 
Eine fortwährende Erinnerung an Dinge, deren 
Sinn ſie noch nicht einmal vollſtändig ver⸗ 
ſtanden hatte, begann ihr die Ruhe zu rauben. 
Bisweilen bemächtigte ſich ihrer eine gewſſſe 
Scheu, die dir n der Arbeiterfamilien zu be⸗ 
ſuchen, weil ſie fürchtete, dort einmal etwas zu 
vernebmen, was fie ganz und gar überwältigen 
könnte. In ſolchen Augenblicken der Angſt und 
Unruhe begann ſie dann auf dem Geſicht ihres 
Sohnes zu forſchen, wie um darin einen ihr 
bisher fremden Ausdruck zu finden. Sie 
beobachtete ihn mit prüfender Aufmerkſamkeit, 
wenn er. wie es wohl bisweilen vorkam, in ſeine 
eigenen Gedanken verſunken ihre Gegenwart halb 
und halb vergeſſen batte. Als Haworth ſich 
etnes Abends bei ſeiner Rückkehr auf ein Sopha 
geworfen hatte und von Müdigkeit überwältigt 
in einen unruhigen Schlummer gefallen war, 
erblickte er bei ſeinen plötzlichen Erwachen zu 
ſeinem Erſtaunen ſeine Mutter dicht an ſeiner 
Seite; mit bleichem Geſicht blickte ſie auf ihn 
nieder und ihre Finger zitterten in nervöſer 
Erregung. 

„Was iſt's?“ rief er aus. „Was fehlt Dir?“ 

Zu ſeiner Ueberraſchung, zu ſeinem Schrecken 
ſank fie weinend neben ihm auf ihre Knſe nieder, 
und legte ihre zitternde Hand auf ſeine Schulter. 


„Du haſt ſoeben einen recht häßlichen Traum 
gehabt, lieber Sohn — einen recht häßlichen 
Traum. Ich — ich erkannte Dein Geſicht kaum 
wieder, Jem, es war ſo verändert.“ 

Haworth ſank auf ſeine Kiſſen zurück und 
ſtarrte ſie verwirrt an. Er wußte, er batte 
keinen häßlichen Traum gehabt. Die Träume, 
die er im Schlafe hatte, waren nicht halb fo 
ſchlimm und bitter wie diejenigen, welche ihn 
oft am Tage in wachem Zuſtande heimſuchten 
und beunruhigten. 

„Du hatteſt immer ein ſo liebes, gutes Ge⸗ 
ſicht, Jem,“ fuhr ſeine Mutter fort, „ein ſo 
freundliches Geſicht, als Du ein Knabe warſt.“ 

In faſt trotzigem Tone unterbrach er fie. 

„Ich bin jetzt kein Kind mehr; das iſt jetzt 
abgethan und vorbei.“ 

„Nein, Du biſt kein Kind mehr, das iſt 
wahr, lieber Sohn; aber Du haft immer ein fo 
unſchuldiges Leben geführt und — und nie⸗ 
mals etwas Unrechtes gethan, Jem, gerade 
ebenſo wie damals, als Du noch ein Kind warſt, 
Jem. Aber eben jetzt war Dein Geſicht ſo 
verändert.“ 

Ibre Stimme wurde leiſer und leiſer; Ha⸗ 
worth antwortete nichts und auch ſie mochte 
und konnte das Schweigen nicht weiter unter⸗ 
brechen. 


* * 
* 

Großmutter Dixon war es, von der ſie bald 
die Wahrheit in ihrer unverhüllteſten Geſtalt 
erfuhr. Vielleicht wußte Niemand, weder 
Mann noch Frau, in Broxton mehr davon, als 
dieſe ehrwürdige alte Matrone. Haworth und 
ſeine ausſchweifende und Anſtoß erregende 
Lebensweiſe, das war ihr in ſpäteren Lebens⸗ 
jahren der willkommenſte Unterhaltungs⸗ 
ſtoff geweſen. Es entging ihr niemals, 
ſobald im Geſpräch Haworth's Name erwähnt 
wurde, und jedes Mal ließ ſie ſich dann, 
oft zur nicht geringen Verlegenheit und 
Verwirrung der erzählenden Matrone, den be⸗ 
ſprochenen Vorfall in der allerlauteſten Tonart 
wiederholen. 

Frau Briarley kannte Großmutter Dixon's 
Charakter, und eben weil dieſe ſeltſamer Weiſe 
Madame Haworth nicht ſofort alles Gehörte 
verrieth, ſchwebte fie, jo oft und fo lange die 
kleine Frau in ihrem Hauſe weilte, in beſtändiger 
Aufregung und Furcht. 

„Eines Tages wird fie doch damit 'raus⸗ 
kommen, paß' auf.“ pflegte fie voller Beſorgniß 
zu ſagen; „und Gott weiß es, ich möcht' um 
ei in der Welt nicht dabei ſein, wenn fie’ 

ut.“ 

Aber zunächſt that es Großmutter Dixon 
noch nicht. Frau Briarley war im Geheimen 
überzeugt, daß nur eine verſteckte Boshelt fie 
für den Augenblick davon zurückhalte. Es war 
iör nicht entgangen, mit welchen Blicken die 
Alte unter ihren zuſammengezogenen Brauen 
Madame Haworth beobachtete, wenn dieje ſich 
in zärtlichen und liebevollen Lobeserhebungen 
über ihren Sohn erging, wobei ſtets Frau 


Briarley die Aufgabe zufiel, Großmutter Dixon 
ihre Worte laut zu wiederholen. 

„Nu' freilich,“ pflegte jene dann mit bos⸗ 
haften Lächeln zu bemerken, „das iſt er ganz 
und gar. Das iſt Haworth. Ein guter, treff⸗ 
licher Menſch, dieſer Haworth. Ich kenne ihn.“ 

Madame Haworth begann unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden bald ſie zu fürchten, nur mit Scheu in 
ihrer Gegenwart zu ſprechen, und womöglich 
jede Anſpielung auf die Wohlthätigkeit und 
Herzensgüte ihres Sohnes zu vermeiden. 

„Wenn's nicht gar ſo unnatürlich wäre,“ 
ſagte fie einmal zu Frau Briarley „jo würd' 
ich faſt glauben, fie hegt einen beſonderen Haß 
gegen ihn.“ 

„Ach, lieber Gott,“ antwortete Frau Briar⸗ 
ley darauf, „achten Sie nicht auf die; die haßt 
Alle und möchte Allen ſchaden, wenn ſie kann. 
In der ganzen Welt glebi's kein nichtsnutzigeres 
altes Weib, als die iſt.“ 

Einige Tage nach dem oben erwähnten Vor⸗ 
fall machte Madame Haworth bel Briarley's 
wieder einen Beſuch. Sie nahm ibren Korb 


mit ſich, den die Armen von Brorion ſchon 


längft ſehr wohl kannten. Diesmal enthielt er 
Strümpfe für die kleinen Briarley's und ein 
Kleidchen oder dergleichen für das Baby. 

Nachdem fie ihre Gaben vertbeilt hatte, 
wandte ſie ſich nicht ohne eine gewiſſe ängſtliche 
Unruhe zu Großmutter Dixon. Fe 

„Ich hoffe, es geht Ihnen gut, liebe Frau?“ 

Großmutter Dixon gab keine Antwort. Sie 
ſaß vorn übergebeugt in ihrem Lehnſtuhl und 
ließ einige Sekunden lang unverwandt ihre 
Blicke auf Madame Haworth ruhen; dann 
deutete ſie langſam mit ihrem mageren, ge— 
krümmten Finger auf die kleinen Geſchenke. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Ruſſiſch. Eine Skandalgeſchichte gro- 
ßen Stils — wie ſie in dem „patriarchaliſch“ 
regierten Rußland keine Seltenheit iſt — iſt 
jetzt wieder im Gange. Es handelt ſich dabei 
um einen der höchſten militäriſchen Würden⸗ 
träger, den ſechszigjährigen General der Sn: 
fanterie Annenkoff, den Erbauer der Trans⸗ 
kaspi⸗Bahn, und um viele Millionen Rubel. 
1891 wurde Annenkoff zum Leiter der öffent⸗ 
lichen Nothſtandsarbeiten ernannt, welche die 
Regierung in Folge der großen Mißernte in 
ausgedehnten Maße organiſiren wollte. In 
der vornehmen ruſſiſchen Geſellſchaft erregte 
dieſe Ernennung ſchon Befremden, denn man 
wußte ſehr gut, und die Reichskontrole hatte 
es zudem ziffermäßig nachgewieſen, daß Annen⸗ 
koff bei dem Bau der Transkaspibahn recht 
tüchtig in ſeine eigene Taſche hineingewirth⸗ 
ſchaftet hatte. Dem Leiter der Nothſtands⸗ 
arbeiten mußte ein weiter Spielraum gelaſſen 
werden, und die angewieſenen 10 Millionen 


Rubel gingen faſt alle durch Annenkoffs Hände 
Es waren als größte Arbeiten beſonders der 
Bau einer Chauſſee von Noworoſſisk nach 
Suchum und die Abholzungen von 12,000 
bis 16,000 Deßjatinen Kronwald zu unter? 
nehmen. Es war dabei vorgeſchrieben, jeden 
Erlös für verkauftes Holz an die roma 
abzuführen. Jedoch würdigte Annenkoff weder 
dieſen noch ſonſt einen ihm ertheilten Befehl 
feiner Beachtung. Als die zehn Millionen 
erſchöpft waren, verlangte und erhielt Annen 
koff noch mehrmals neuen Kredit. Als ſei 4 
Geſchäftsführung dann immer verdächtiger 
wurde, wurden ihm die Waldarbeiten abgenom⸗ 
men und deren Beendigung dem Domänen 
Miniſterium übertragen, zur Beſichtigung de 
Chauſſee eine Kommiſſion des Wege⸗Komunk 
kations⸗Miniſteriums abgeſandt, und da die 
Kommiſſion die Chauſſee in völlig verwahr⸗ 
loſtem Zuſtand antraf, die Inſtandſetzung dere 
ſelben dem letztgenannten Miniſterium über⸗ 
geben. Endlich wurde eine Liquidations⸗ 
kommiſſion gebildet, um die Rechnungen dei 


gab übrigens das Wegekommunikations⸗ 
Miniſterium die Erklärung ab, daß noch min⸗ 
deſtens zwei Millionen Rubel erforderlich ſeien, 
um die Chauſſee brauchbar zu machen. Unter 
Annenkoff war eben nichts gethan worden. 
Außerdem iſt eine Reihe von Kautionen, die 
Unternehmer bei der Verwaltung der öffent“ 
lichen Arbeiten eingezahlt hatten, verſchwunden. 
Ueber einen Fall von Unterſchleif, den die 
Reichskontrolle Annenkoff nachwies, legte der 
verſtorbene Zar ſchriftlich ſeine Anſicht nieder, 
indem er ihn mit „äußerſte Frechheit“ charak⸗ 
teriſirte. Schließlich wurde eine „beſondere 
Kommiſſion“ aus einigen Miniſtern zuſammen⸗ 
berufen, um die Beſchuldigungen der Reichs⸗ 
kontrolle zu prüfen. Die Unterſuchungen ſind 
jetzt abgeſchloſſen und werden dem Zaren vor⸗ 
gelegt werden, der ſich nun zu entſcheiden hat, 
ob er Annenkoff laufen läßt, damit er die 
Frucht ſeiner That irgendwo in Paris oder 
an der Riviera genießt, oder ob er ihn dem 
Richter überantworten will! 9 
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